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96. Jahrgang

Dr Schachts Ritt ehe
Kein Gespräch über Kredite

ReichsbankpräsidentDr. Schacht ist von
einem Privaten dreitägigen Besuch bei dem
Gouverneur der Bank von England aus Lon¬
don zurückgekehrt.

Der Besuch war zwischen den beiden Bank¬
leitern vereinbart worden , weil es dem Gou¬
verneur der Bank von England infolge
körperlicher Indisposition während eener Reihe
von Monaten nicht möglich gewesen war , zu
den regelmäßigen monatlichen Zusammenkünf¬
ten bei der Bank für Internationalen Zah¬
lungsausgleich in Basel zu erscheinen. Der
nunmehrige Besuch gab Gelegenheit , eine
Reihe von Dingen zu besprechen, die «ich aus
dem regelmäßigen dienstlichen und geschäft¬
lichen Berkehr der beiden Institute ergeben-

Irrige dermuiMßen
Bei diesem Besuch hat der Neichsbankprä-

sident Gelegenheit gehabt , eine Reihe von
führenden Herren der City und des öffent¬
lichen Lebens zu sehen, wobei namrlich auch
allgemeine wirtschaftliche Fragen berührt
worden sind. Die in der ausländischen Presse
erschienenen Berichte über angebliche Vor¬
schläge. Pläne usw. die Dr . Schacht entwickelt
haben soll, sind reine Vermutungen , da Dr.
Schacht es vermieden hat , irgendeinen Presse¬
vertreter zu sehen oder .Mitteilungen an die
Presse zu geben.

Insbesondere ist jede Vermutung, als ob
Dr . Schacht über irgendwelche Kredite ge¬
sprochen hätte, irrig.

Richtig ist, daß Dr . Schacht gewisse Gc-
dankengänge Entwickelt hat . wte man unter
Mithilfe der Reichsregierung die Auswande -i
rung der Juden aus Deutschland erleichtern,
könne, ohne daß iedoch hierüber irgendwelche
definitiven Absprachen zustande gekommen

.sind. Es ist lediglich vorbereitet , daß die Lei¬
tung des bekannten Evian -Komitees demnächst
mit den deutschen zuständigen Stellen weiter
berät-

Noch eine Halde Million mehr
Das endgültige Sammelergebnis vom „Tagder nationalen Solidarität ".

Nachdem aus sämtlichen Gaurn nunmehr die
endgültigen Abrechnungen vorliegcn, hat sich
das Ergebnis der Winterhilfssammlung vom
„Tag der nationalen Solidarität " noch u m
etwa eine halbe Million  erhöht.

Die vorläufige Zählung vvm Sonntag , dem
4., ergab dje Summe von 15 060 335,40 RM.
Durch nachträgliche Meldungen der Gaue ist
diese Summe nunmehr ans 15 541 833.94 NM.
angewachsen. Damit ergibt sich eine Stei¬
gerung  des Ergebnisses im Altreich um
80 v. H. im Vergleich zum Vorjahr . -Auch die
Gaue der .Ostmark sind an der Steigerung des
Ergebnisses durch verspätet eingegavgcne Mel¬
dungen im erfreulichen Ausmaß beteiligt.

sieg in der Slowakei
V7Zv. H. aller Stimmen errungen.

Die bisher cmgcgangrnenZiffern der slowa¬
kischen Landtagswahlen vom Sonntag bedeu¬
ten ein überwältigendesBekenntnis der slowa¬
kischen Bevölkerung für die Regierung. Ja-
Stimmen wurden bisher l 164«v« gezählt, was
einem Hundertsatz von 87,5 v. H. aller abge¬
gebenen Stimmen entspricht.

Bisher sind 58 Kandidaten darunter die bei¬
den deutschen in den Slowakischen Landtag
gewählt worden . Das Ergebnis von sechs Be¬
zirken steht noch aus Die Prager Presse be¬
zeichnet die slowakischen Wahlen als eine
Volksabstimmung Das slowakische Volk habe
denen klar geantwortet , die nach der Münche¬
ner Entscheidung ein Plebiszit verlangten,
weil sie überzeugt waren , daß die Slowakei sich
in einen anderen Staat eingliedern wollte.
Der „Vecer " schreibt u. a.: „Ihre Hoffnun¬
gen wurden enttäuscht und das slowakische
Volk erblickt im Rahmen der tschecho-slowaki-
schen Republik die Sicherung seiner autono¬
men staatlichen Selbständigkeit sowie die Mög¬
lichkeit seiner vollen nationalen , kulturellen und
wirtschaftlichen Entfaltung"

Chamberlain verteidigt sich
»Die brutsche,A«ßenpoMik war richtig* — Volles Vertrauen dr« Ualer«

hauses für die Regierung
London»20. Dezember.

Bei der außenpolitischen Aussprache ieu
Unterhaus , der ein Antrag der Opposition zu¬
grunde lag , nach dem das Unterhaus keiner¬
lei Vertrauen in die Außenpolitik der derzei¬
tigen engtischen Regierung habe, nahm Mini¬
sterpräsident Chamberlain das Wort.

Er stellte einleitend fest, daß die Labour-
Party nicht in der Lage sei, eine andere
Außenpolitik  vorzuschlagcn . Sodann be¬
tonte er u. a., daß die e n g l i sch - franzö¬
sischen  Beziehungen von herzlichstem Cha¬
rakter geblieben seien. Auf Englands Ver¬
hältnis zu Italien  zu sprechen kommend,
unterstrich der Ministerpräsident , daß die ita¬
lienische Negierung ihr Versprechen, keine
neuen Truppen nach Spanien  zu schicken,
gehalten habe. Seht Oktober seien die italieni¬
schen Effektivstärken in Spanien nicht erhöhi
worden . Lediglich Ersatz an Mannschaften
und Material sei von Italien nach Spanien
gegangen . Diese Behauptung Chamberlains
rief im Unterhaus Widerspruch hervor.

Anschließend äußerte sich der britische Pre¬
mier über seinen für den Januar angekündia-
ten B e s u ch i n R o m. Er und der Außenmi¬
nister gingen , so teilte er mit . nicht mit einer
festen Tagesordnung oder in der Erwartung
nach Nom , ein besonderes neues Ueüereinkom-
me» nach Hause zu bringen . Es solle vielmcl.v
über alle oder einig ? Fragen von gemeinsa-
mcm Interesse ein Gedankenaustausch statt¬
finden . Dabei sei er. Chamberlain . und d>"
Außenminister von dem Wunsche beseelt, diu »
ein besseres Verstehen des einen oder .des an¬
deren Standpunktes die Beziehungen zu Ita¬
lien zu verbessern und durch die persönliche
Fühlungnahme das Vertrauen zu stärken.

Englands Beziehungen zu Deutschland, ko
führte Chamberlain weiter aus. wie er sie gern
sehen möchte, seien in der Münchener Erkssi-
rung festgclcgt. Die Behandlung des deut¬
schen Volkes in der Nachkriegszeit sei. zu die¬
ser Erkenntnis sei man gekommen, weder
großzügig noch klug gewesen. Im Lause der
Zeit habe man eingesehen, daß das deutsche
Volk große Qualitäten aufweise. sodatz der
Wunsch stark sei. daß Deutschland an der

Meldungen, die in Shihchiachwang eintref-fen, erbringen den klaren Beweis von der er¬
höhten Teilnahme SowjetrutzlandS an der
Bewaffnung der chinesischen Armee im Nord,
westen des Landes. Es werden hier alle An¬
strengungen gemacht, um die Truppen mit
den modernsten Waffen auszurüstcn.

In Huayin  bei Tungkuan an der
Huangho - Biegung trafen svwietruisische
schwere Geschütze. Traktoren und Lastkraft¬
wagen ein . Der Transport , der aus Sian
kam. wurde von zahlreichen bolschewistischen
Scharfschützen begleitet . Die Anwesenheit von
Sowietsoldaten wird auch aus Lanchou. der
Hauptstadt der Provinz Kansu , gemeldet, das
ein Zentrum der bolschewistischen Tätigkeit
geworden ist und sich rühmt , mehr atS 600
Sowieteinwvhner zu besitzen. In den meisten
Fällen handelt cs sich hier um Flugzcugpilo-
ten. Mechaniker und Chauffeure . Eine Abtei¬
lung von 160 Lastkraftwagen mit sowjctrus-
sischen Fahrern ist hier stationiert.

In Lanchou befinden sich auch Montage-
werke für die Kriegsflugzeuge russischer Fa¬
brikation sowie Reparaturwerkstätten, ein klei¬
neres Arsenal und eine Pulverfabrik.

In Urumtschi fand eine Zusammenkunft
statt, an der sich chinesische Vertreter aus
Chungking und sogar aus Hongkong beteilig¬
ten. die mit Sonderflugzeugen aus Chungking
und Sian ankamen, um sich mit sowjetrussi¬
schen Agenten zu treffen.
Abwehr des Bolschewismus

In seiner seit langem erwarteten Erklärung
vor den Vertretern der Auslandspreise er-

rpiwvrryerirrilung »er europäischen /ziviitia-
tio« mitarbrite. EnglischrrseitS bestehe nicht
der Wunsch, die Entwicklung Deutschlands zu
hemmen oder seine ungeheure Lebenskraft
als Volk elnzuschnürrn. Englands Wunsch sei
ernst: daß die Völker Großbritanniens und
Deutschlandszusammen mit anderen Angehö¬
rigen der europäischen Bölkerfamilie einen
Weg zur Zusammenarbeit an der Beseitigung
der Kriegsdrohung finden möchten!

Schließlich kündigte Chamberlain im Zu¬
sammenhang mit dem amerikanischen Aus¬
fuhrkredit an China  mit . daß eine Förde¬
rung englischer Chinaexportenre grundsätz¬
lich von der englischen Regierung begrüßt
werde . >

Abschließend stellte Chamberlain fest, daß
die britische Außenpolitik in den letzten acht
Monaten richtig gewesen sei. Er würde kein
Iota an ihr ändern, wenn er diese Zeit noch¬mals erleben würde.

Nachdem Ministerpräsident Chamberlain
seine Rede beendet hatte , trat das Unterhaus
in die Aussprache ein . Sie wurde eröffnet
von Lloyd George , der, wie man das bei die¬
sem Vertreter längst veralteter Anschauungen
nicht anders gewohnt ist, das Stänkern vor
allem gegen die autoritären Staaten nicht las¬
sen konnte . Er richtete auch gegen Chamber¬
lain beleidigende Angriffe , mußte sich dann
aber gegen Schluß seiner von Gehässigkeiten
triefenden Rede, als er aus die Spanienfrage
zu sprechen hnn . von dem Konservativen Rai-
kes eine kräftige Abfuhr gefallen lassen. Die¬
ser hielt Lloyd George nämlich, als er von
einer grausamen Blockade Francos gegen
Katalonien " sprach, entgegen , xr dürfe doch
nicht vergessen, daß man bekanntlich cng-
lischerseits selbst eine derartige Waffe ange¬
wandt habe zu einer Zeit , als man sie für un¬
erläßlich gehalten habe.

Nachdem sich noch weitere Abgeordnete ge¬
äußert hatten, sprach sich das Unterhaus
schli tzlich am späten Abend mit 34V gegen 143
Stimmen ge en den Mißtrauensantrag der
Opposition aus und brachte damit der Negie¬
rung ihr volles Vertrauen zum Ausdruck.

klärte der japanische Außenminister Arita,
daß Japan eine Neuordnung in Ostasien
wünsche, um stabile Verhältnisse zu schaffen.
Dies bedeute die Herstellung freundschaftlicher
Beziehungen zwischen Japan ,Mand schukuo und
China zum Zwecke gegenseitiger Hilfe und
Zusammenarbeit auf politischem, wirtschaft¬
lichem und kulturellem Gebiete . Daß die
Schaffung derartiger enger Beziehungen zwi¬
schen den drei Ländern eine dringende Not¬
wendigkeit darstelll . werde durch die Tatsache
erklärt , daß es sich politisch gesehen um eine
Maßnahme der Selbstverteidigung gegen die
kommunistische Bedrohung handelt.

Frank'e'chs Milenplogramm
13« neue Kriegsschiffe

Paris . 20. Dezember.
Kriegsmarineminister Campinchj gab Mon¬

tag französischen Pressevertretern Erklärun¬
gen über die vorgesehenen Verstärkungen der
französischen Kriegsflotte ab. Im Jahre 1039
werde der Bau von 45 neuen Einheiten mit
insgesamt 355705 Tonnen in Angriff genom¬
men werden.

Zusammen mit dem außerordentlichen Bau¬
abschnitt von 1VS8 würden damit 13« neue
Einheiten im Bau kein, darunter vier Danzer-
kreuzer von je SS««« Tonnen , zwei Flugzeug¬
träger von je 18000 Tonnen , drei Kreuzer
von je 8g»o Tonnen sowie zahlreiche Torpedo¬
boote, Zerstörer. N-Boote »ad kleinere Schiss«,

Fn kurzen Worten
Nachdem aus sämtlichen Gauen die endgül¬

tigen Abrechnungen vorliegcn. hat sich das Er¬
gebnis der Winterhilfssammlung vom „Tag
der Nationalen Solidarität " noch um etwa er-
ne halbe Million auf 15 541833 Mark erhöhe.

Neichsbankpräsident Dr . Schacht ist-von ei¬
nem privaten dreitägigen Besuch bei dem
Gouverneur der Bank von England aus Lon¬
don zurückgckehrt. Urber die Gesprächsthemen
sind irrige Vermutungen in der Auslands-
Presse ausgetaucht. Richtig ist. daß Dr. Schacht
gewisse Grdankcngänge entwickelt hat. wie
man unter Mithilfe der Reichsregierung die
Auswanderung der Juden aus Deutschland
erleichtern könne.

Nach einer Meldung des „Jour " wird Mi¬
nisterpräsident Daiadier seine geplante Prv-
Pagandareise nach Korsika und Tunis bereits
Anfang Januar antreten.

Die Ergebnisse der Landtagswahlen auS
den größeren slowakischen Städten bestätigen
den großen Erfolg der Negierung: cs wurden
97.S Prozent Ja -Stimmen abgegeben.

Ein außerordentlicherungarischer Minister-
rat hat das neue Judcngesctz gebilligt. Wie
verlautet, wird der Anteil der jüdischen Be¬
völkerung in einzelnen Berufszwelgcn bis aus
7 v: H. herabgesetzt.

Französische Außenpolitik
Erklärungen Bonnets vor der Kammer -

Paris . 20. Dezember.
In Fortsetzung der Haushaltsaussprache

nahm die Kammer unter dem Vorsitz ihre-
Vizepräsidenten , des farbigen Abgeord¬
neten  Candace . ihre Arbeiten wieder auf.

Außenminister Bonnet  skizzierte die Hal¬
tung der Regierung in einigen Hauptpunkten.
Zunächst sprach er mit Nachdruck davon , daß
das Fundament der französischen diplomati¬
schen Aktionen die französisch - briti¬
sche Entente  bleibe - Der Außenminister
unterstrich hier frühere Aeußerungen franzö¬
sischer Besstandsl,eieitschaft , um dann die Be¬
ziehungen Frankreichs zu den anderen be¬
nachbarten Nationen zu behandeln . Tie vom
Führer und Chamberlain in Mün¬
chen  Unterzeichnete Erklärung habe ihre na¬
türliche Fortsetzung in dem in Paris zwischen
Reichsaußenmlnister von Ribbentrop und ihm
selbst Unterzeichneten Abkommen gesunden.

Bonnet rekapituliert den Inhalt der dcutsch-
frari' ösischen Erklärung, um schließlich zum
Ausdruck zu bringen, in welch' hohem Maße
der europäische Friede von Frankreich und
Deutschland und ihrem Verhältnis zueinan¬
der abhängt. In beiden Ländern sei ein glei¬
cher guter Wille vorhanden Allerdings kön¬
ne man nicht sagen, daß alle Probleme bereits
geregelt seien, die die politische Zukunft nochbringen könne.

Der Außenminister ging ferner auf die
italienisch -französischen  Beziehungen ein,
wobei er sich im wesentlichen an seine letzten
Erklärungen zu diesem Komplex hielt . Bon.
net legte Wert darauf , hier nochmals vom
Verständigungswillen Frankreichs zu spre¬
chen. ebr-uso aber auch die Jntegritäl des-Lan-
des und seiner Besitzungen zu unterstreichen.

Saladier fährt«ach Tunis
Propagandareise des Ministerpräsidenten.

Zu dem geplanten offiziellen Besuch des
Ministerpräsidenten Daiadier in Korsika und
Tunis will die rechtsgerichtete Pariser Zei¬
tung „I o u r" erfahren haben, daß diese
„Propagandareise unmittelbar im Anschluß an
die Verabschiedung des Haushaltes durch die
Kammer und durch den Senat , das heißt also
in den allerersten Tagen des Januar , statt¬
finden werde. In Bastia sei von französi¬
scher Seite zu diesem Zweck bereits ein Pro¬
paganda -Ausschuß gebildet worden , der eine
Reihe von ^Kundgebungen und einen soge¬
nannten .' Französischen Tag " organisierenwerde.

Auch militärische Inspektionsreise
Der Chef des Generalstabes. General

G ameli n . und der Chef des Admiralstabes,
Vizeadmiral Dar ! an , werden im Januar

Moskaus Einmischung in China
Sowjets bewkffaea die chinesische Nordarmee



Die Schiffahrt stlllgelegl
Schleuse« eingefroren

eine Inspektionsreise nach Nordafrika unter-
nehmen. Der Vizeadmiral setzt von dor : ans
seine Reise nach Ostafrika fort und stattet
vielleicht auch den Antillen einen Besuch ab.

Englands Mna-An leihe
Die Londoner Blätter beschäftigen sich ein¬

gehend mit der Absicht der britischen Regie¬
rung , der chinesischen Regierung eine Anleihe
von 500 000 Pfund zu gewähren . Wie der
diplomatische Korrespondent der „Times"
hierzu schreibt, bestehe die Aussicht, daß weitere
Summen folgen wurden Die Anleihe stelle
die erste Antwort Londons ans einen dringen¬
den Appell des Marschalls Tschmngkaischek dar.
Die 5000lX)-Pfund -An !eihe solle der chinesi¬
schen Regierung vor allem den Ankauf von
Fahrzeugen ermöglichen, die auf der vor der
Vollendung stehenden Straße von Zentral¬
china nach Burma die besondere strategische
und wirtschaftliche Bedeutung habe. Verwen¬
dung finden

Ter diplomatische Korrespondent des
„Daily Telegraph"  bezeichnet die An-
Irihegewährung als ein Zeichen dafür , daß die
Regierung eine steifere Haltung gegen die
„Beeinträchtigung britischer Interessen " in
verschiedenen Teilen der Welt einnehme.

In RegiermigSkressen sei man der Ansicht,
daß die britischen Handelsinteressen im Fer¬
nen Osten nur dann geschützt werden könnten,
wenn England den praktischen Beweis er¬
bringe . daß es entschlossen sei. dem „ungerech¬
ten " Vorgehen der Japaner Widerstand zu
leisten. Die Möglichkeit erblicke man in der
Unterstützung Chinas.

Flug-Mer gegen Stalin
Vorstoß der Opposition in Moskau.

Polnische Blätter geben eine Agcnturmel
düng auS Mostau wieder, die davon wißen
will, daß die erhöhte Tätigkeit oppositioneller
Kreise gegen Stalin in der vergangenen
Woche in Moskau 5«t>Verhaftungen zur Folge
gehabt hat . Auf den Straßen , in den Muiecv
und an den höheren Schulen seien zahlreiche
Flugblätter verbreitet worden , die Angriffe
aus Stalin und die Sowjetregierung enthiel¬
ten Auch an den Häuiern seien Plakate ähn¬
lichen Inhalts angeklebt worden . Die An-
griffe sollen sich besonders gegen die Sow -et-
versassung und vor allem gegen Stalins jüdi¬
sche Umgebung richten.

Wie die Meldung aus Moskau zu berichten
weiß, wurden in einer Fabrik zwei Männer
verhaftet , die angeblich eine regierungsfeind¬
liche Rede in dem Betrieb hatten wollten.
Beim Verhör hätten sie gestanden, einer
Organisation anzngehören . die den Namen
„Brüderschaft der russischen Wahrheit " trägt
Im Anschluß an dieses Geständnis erfolgten
dann die Massenverhaftungen , unter ihnen die
des Moskauer Stadtsowjets Rozow.

Selbst aus den dürftigen Meldungen , die in
der letzten Zeit aus Moskau in Europa ein-
trasen , und der sowjetrussischen Zensur ent¬
gingen, wurde deutlich, daß die Opposition
gegen Stalin und das Blutregimcnt der
GPU . im Wachsen ist. Diese Opposition hat
sich nun sogar aus die Straße gewagt , um
durch Plakate und Flugblätter zum Kamps
gegen Stalins System auszurusen . Es ist be¬
zeichnend. daß sich dieser Kampfaufrus beson¬
ders gegen die jüdischen Helfer  des
roten Zaren richtet. Die Millionen des
sowjetrussischcn Volkes stöhnen unter der
Knute des jüdisch-bolschewistischen Systems,
und immer stärker wird der Widerstand gegen
die Judenklique im Kreml . Alle Terrormaß¬
nahmen der GPU . können nicht hindern , daß'
die Opposition wächst, die nicht zuletzt von
der jungen Generation getragen wird.

Dänischer Vlchzrrg verbrannt
Fahrgäste und Zngspersonal unversehrt

Kopenhagen , 19. Dez. Tie dänischen Staats¬
bahnen wurden von einem ungewöhnlichen
un-d kostspielige» Unheil betrossen, das für die
nächsten Tage eine Reihe bedeutender Um¬
legungen im Verkehr nach Jütland notwendig
macht. Ter Blitzzug „Kronjüte ", der zwischen
Kopenhagen und Aalborg verkehrt , ist Mon¬
tag nachmittag kurz vor seinem Endziel ver¬
brannt . Die Fahrgäste und das Zugspersonal
konnten sich, ohne Schaden zu nehmen, retten.
Auch ein großer Teil des Gepäcks der Reisen¬
den wurde geborgen.

Das Feuer brach kurz hinter der Station
Faarup südlich von Hobro anscheinend infolge
Kurzschlusses in den ersten beiden Wagen aus
und ergriff in ganz kurzer Zeit den gesamten
Zug , der noch rechtzeitig durch das Ziehen der
Notbremse zum Halten gebracht werden
konnte . Die aus den Nachbarorten herbeigeru¬
fenen Feuerwehren konnten nichts mehr aus-
richten . Von dem Blitzzug , dessen Bau 600000
Kronen gekostet hatte , standen bald nur noch
die Stahlskelette der Wagen ans den Schienen.

Ls Wird gemetdcL:
Generalforstmeister Alpcrs nahm den sude-

tendentschen Forstverein als Gruppe des Deut¬
schen Forstvereins in die forstwissenschastliche
Spitzenorganisation Großdeutschlands auf.

Die nach den Sehchellen-Jnseln verbannten
5 Araberführer wurden von einem britischen
Kriegsschiff abgeholt und werden in vier Ta¬
gen in Aden eintreffen.

Stettin , 20 Dezember.
Infolge de- anhaltenden Frostes mußte die

Schiffahrt zwischen Stettin und Bertjn einge¬
stellt werden , da bereits am Sonntag die
Schleusen in Nicderfinow und Lehnitz nich»
mehr geöffnet werden konnten- Zahlreiche
Kähne und Dampfer haben ihr Ziel nicht er
reicht und sind auf der Strecke liegen geblir-
den. Auch im Stettiner Hasen haben sich die
Eisschollen zu einer zusammenhängend « ! Eis-
decke znsammcngeschobcn.

Der Schifsahrrsweg Stettin —SwinemnnLe
wird durch Eisbrecher  osfengehalten.
Die Kursdampscr aus der Strecke Stettin—
Wollin —Cammin mußten Eisfchwiecigkeiter
halber ihre Fahrten bereits einstellen DaS
Thermometer zeigte am Nachmittag inSrer-
tin  15 Grad Kälte.

Schiffahrt auf der Oberelbe stillgelegt
Hamburg , 20. Dez. Wegen des Eises und

vor allem auch wegen des durch de» Ostwinü
verursachten niedrigen Wasserstandes isi ü-e
Schiffahrt aus der Oberelbe eiugeteilt worden
ElbabwärsiS kommende Schleppzüge sind de-
Lauenburg in den Winterhafen gegangen
Wegen der zunehmenden Eisschwierigkeircn
wurde auch auf der Alster die Schiffahrt
eingestellt.
Steinhuder Meer zugrsrorrn

Hannover, ' 20 Dez. Auf dem Mittel¬
landkanal  mußte am Montag nachmittag
wegen völliger Vereisung der Schiffsverkehr
eingestellt werden . Die Weser führt groß?
Schollen Treibeis Im Bereiche der NeichZ-
bahndirektion Hannover verursacht der Frost
empfindliche, Verzögerungen des schon stark
ansteigenden Weihnachrsverkehrs Es kam
häufig zu Zugverspätungen . m einigen Fäl¬
len bis zu mehreren Stunden . Das 81 gkm
große Steinhuder Meer ist völlig zugefrorer.

Schon seit einigen Lagen befinden sich meh¬
rere Schiffe bei den ostfrirstschcn Inseln und
im Wattenmeer in Eisnot . so daß das Motor¬
rettungsboot „Bremen " der Station Norder¬
ney der Deutschen Gesellschaft zur Rettung
Schiffbrüchiger wiederholt alarmiert wurde-

Sonntag »ormittag wurde die „Bremen " von
Neuharlingersiel aus nach Spiekeroog zur
Hilfeleistung gerufen . Dort befindet sich seit
Tagen das holländische Frachtschiff
„Aktiv"  in gefährlicher Lage. Nach dreistün¬
diger schwerer Fahrt durch Sturm und Eis
gelangte das Rettungsboot in die Nähe der
Unfaüstelle. doch war eine Hilfeleistung nichi
möglich, da bei den schwierigen Wasser- und
Eisverhältnissen die „Bremen " das gefährde¬
te Schiff nicht erreichen konnte- Der Hollän¬
der hat eine wertvolle Ladung Holz und Be¬
satzung mit Familie an Bord . -

Der italienische Außenminister Graf Cia-
n o ist zü seinem angekündigten Besuch in
Budapest  eingetroffen . Der neue unga¬
rische Außenminister Gras Csaky  war dem
italienischen Gast bis Stuhliveitzenburg ent¬
gegengereist. Dem Grafen Ciano wurde eine
herzliche Begrüßung in der ungarischen
Hauptstadt zuteil , die für die Dauer des vier¬
tägigen Besuches reichen Flaggenschmuck an¬
gelegt hat.

Die ungarische Presse bringt anläßlich des
Besuches herzlich gehaltene Begrüßungsartikel.
Die Budapester Zeitung „Pester Lloyd"
schreibt, die Achse Berlin —Rom bilde eine un¬
erschütterliche und unzerstörbare Einheit.

Für die ungarische Nation sei diese Einheit
und Festigkeit der Achse nicht allein rin Mittel
der europäischen Politik und ihrer eigenen
Nationalpolitik , sondern eine stete und un¬
wandelbare Zielsetzung, an deren Kräftigung
und Untermauerung Ungarn stets treu und
loyal Mitarbeiten werde.

Durch den Wiener Schiedsspruch hätten die
beiden Achsenmächtedem Frieden einen neuen
bedeutenden Dienst erwiesen, für den Ihnen
nicht allein Ungarn , sondern auch alle am
Frieden interessierten Völker Europas Dank
schuldeten.

Dreieck Rom- Berlin- Budapest
Nach einer Würdigung der deutschen und

italienischen Freundschaft fährt das Blatt fort:
.Das Dreieck Rom —Berlin —Budapest kann für
die großen Ausgaben der Gesundung Südost¬
europas und ganz Europas von entscheidender
Wichtigkeit sein. Die Staatsmänner und -Völ¬
ker Europas gestalten jetzt Schicksal und Zu¬
kunft dieser alten Zivilisation . Ungarn ist
stolz, sich an dieser Arbeit an der Seite seiner
großen Freunde beteiligen zu können".

Fortsetzung der Kanya-Politil
Der diplomatische Mitarbeiter des ungari¬

schen Nachrichtenbüros berichtet über eine Ver¬
sammlung , in der Ungarns neuer Außenmini¬
ster, Graf Csaky, zum erstenmal sein Pro-

Montag früh erfolgte ein neuer
Alarm.  Die «Bremen " ging wieder unter
großen Schwierigkeiten nach der Insel Juist
in See . Dort sitz« das M o t o r b o o t „I u i st"
fest. Das Fahrzeug hat zwei Mann Besat¬
zung an Bord , denen inzwischen der Pro¬
viant ausgegangen  ist . Auch in diesem
Fall war es nicht möglich, an das Fahrzeug
heranzukommen. so daß die „Bremen " unver¬
richteter Sache wieder umkehren mußte.

Weiter wird gemeldet, daß im Watt vier
Fahrzeuge aus Grund geraten find und im
Eis festsitzen. Nördlich von Baltrum ist ei»
Schiff, wahrscheinlich ein Holländer , gestran¬
det. über dessen Schicksal noch nichts bekannt
ist. Bei anhaltender Wetterlage soll versucht
werden, über das Eis zu den Schiffen zn ge¬
langen.

Flugzeuge eingesttzt
Der seit Tagen an der Wasserkante in etwa

Windstärke 6 bis 8 anhaltende Ostwind Preßt
große Wasscrmassen von der Küste >n dieses.
Dadurch ist der Wasserstand stark zurnckgegan-
gcn. wodurch Schwierigkeiten im Schiffsver¬
kehr mit den Inseln verursacht werben . Der
Küstensrachtverkehr ruht vollkommen Der
Schiffsverkehr zwischen Norderney und dem
Festland und Emden —Borkum kann nur un¬
ter großen Schwierigkeiten und mit erhebli¬
chen Verspätungen auirechterhaiten werden,
während die anderen ostiriesischen Inseln vom
Verkehr abgeschnitten  sind . Manag
nachmittag ist der Eisnotdienst mit Flugzeu¬
gen eingesührt worden

Für Siefen Zweck sind aus Norderney zwei
Flngmaichinen der Deutschen Lufthansa ein-
grtrossen . die zunächst den Postdiens « von und
nach den abgcschnittenen Inseln Juist . Lange¬
oog. Spiekeroog und Wangerooge ausgenom¬
men haben. Bei Fortdauer der Wetter - und
Vrrkehrsverhältnisse wird mit weiteren Flug¬
maschinen auch der Passagicrverkchr nach die-
icn Inseln ausgenommen werden , während
der Verkehr nach Baltrum über das Watt
möglich ist.

19 Grad Miaus am Rhein
Köln, 20. Dez. Die Kälte hat im Laufe

des Montags noch weiter zugenommen . Auf
den Höhen des Westerwaldes , des Belgischen
Landes , der Eiset und des Hunsrück wurden
teilweise Temperaturen von minus 19 Grad
festgestellt.

Während auf der Mosel mit Rücksicht auf
den starken Eisgang die Schiffahrt stillgelegt
ist, gehen aus dem Rhein die Schiffe weiter zu
Berg und zu Tal . Die Nahe ist bereits zuge¬
froren.

gramm umritz, das eine geradlinige , aber von
jugendlichem Schwung , Selbstbewußtsein und
männlicher Energie getragene Fortsetzung der
bisherigen ungarischen Außenpolitik , insbe¬
sondere der Politik von Kanyas , zu werden
verspreche. Graf Csaky verlasse sich dabei in
erster Linie auf die eigene Kraft und die eigene -
bewaffnete Wehr und werde an der seit tau¬
send Jahren behaupteten Unabhängigkeit des
Landes nicht einen Augenblick irre , wolle aber
der bewährten Freundschaften Deutschlands
Italiens und Polens nicht entraten und neue
Freundschaften mit Len Nachbarn Ungarns an¬
bahnen.

Neues Zudengesetz gebilligt
Ein außerordentlicher Mftiisterrat hat das

von der gesamten ungarischen Oeffentlichkeit
mit großer Spannung erwartete Juden¬
gesetz  in seiner gegenwärtigen Form gebil¬
ligt . Wie aus Kressen der Regierungspartei
verlautet , wird das neue Judengcsetz die all¬
gemein-rechtlichen getrennt von den wirt¬
schaftlichen Bestimmungen behandeln . Die
Frage , wer als Jude nach dem Gesetz zu gelten
hat , werde so geregelt , daß als Nicht-Jude nur
der anzusehxn sei. dessen beide Eitcrnteile schon
zur Zeit seiner Geburt einer christlichen Kon¬
fession angehört haben.

Der Anteil an den einzelnen Berufsgruppen
werde eine das Interesse der Allgemeinheit
berücksichtigende Einzelregelung erfahren . Da¬
nach werde der Hundertsatz der jüdischen Be¬
völkerung entgegen den noch geltenden Be¬
stimmungen nicht generell 20  v . H. betragen,
sondern jeweils den Bedürfnissen jedes ein¬
zelnen Brrusszweiges angepaßt , bis auf 7 v. H.
hcruntergehrn.

Das neue Judengesetz werde schließlich spä¬
testens im Februar rechtskräftig werden . Der
Ministerrat hat ferner den Entwurf eines
neuen Bodenreformgesetzes genehmigt.

Die „Eondor "-Besatzung auf der Heimreise.
Nachdem das auf dem Rückflug von Tokio m
der Bucht von Manila  auf dem Wasser
niedergegangene „Condor "-Flugzeug gebor¬
gen ist, hat die sechsköpfige Besatzung an
Bord des Dampfers „Scharnhorst " von
Manila aus die Heimfahrt nach Deutschland
angetretcn.

BMA Limos in Budapest
Viertägiger Aufenthalt des itallenischen Außenministers

Rund um die Wett
Gefährlicher Mäuselntz . I » dem Harzdors

Hain  wurde eine Bäuerin , als sie -nss dem
Ltrobboden mit dem Einsacken von Heu be¬
schäftigt war von einer MauS in den Finger
gebissen. Bald stellten sich heftige Schmerzen
ein Die Frau mußte mit einer schweren Blut¬
vergiftung ins Krankenhaus ringeliefert
werden

Kinder verhinderten ein schweres Ver¬
brechen. Im Eifelkreis Daun  kamen spielende
K-nLer einer Familie aus Mehren durch Zu¬
fall einem gemeinen Plan aui 2i? Spur . Es
siel ihnen auf . daß dem Brennholz aus dem
Hof Pulver anhaNete . Sie inachten ihren
Vater aufmerksam , der bei näherer Unter¬
suchung feststellte daß ein Hoizskück ein tiefes
Loch answies das mit Sprengpulver ungefüllt
war . Wenn dieses Holz in das Hcrdkene» ge¬
kommen wäre , Härte es zweifellos eine Erplo-
sion mn viclleichr furchtbaren Wirkungen ge¬
geben. Die polizeilichen Ermittlungen führten
zur Verhaftung eines Nachbarn der zwar die
Tat leugnete gegen den sich aber die Ver¬
dachtsmomente so verdichteten, daß ein richter¬
licher Haftbefehl erging.

Neubauwohnung für Eulen . Noch vor
zwei Jahren schien die alte Wasscrvurg
Holtfeld  in Westfalen dem Vcrcall vreis-
gegeben. Jetzt ist sie rm neuen Glanz erstan-
deu und als Bauernschule hergerichtet mor¬
den. In dem alten Gemäuer der Jahrzehnte
unbewohnten Burg hatten sich zahlreiche
Eulen angcsiedelt . deren Schlupfwinkel nun
er» Opser der Erneuerung wurden . Der
Leiter der Vauarbeiten hat aber dakür ge¬
sorgt . daß die Eulen nicht zu kurz kommen.
Ihnen wurde in dem neu hergerichteten
Schloß ein besonderer Raum angewiesen , und
es heißt , daß sich die Eulen in dieser ..Neu¬
bauwohnung " recht wohl fühlen.

Heimatlirdcr vom Turm Auf Anregung des
Bürgermeisters wird der Verein Alt -Wein-
heim künftig jeden Sonntag von den Z nnen
des Roren Turmes in Wein heim  an der
Bergstraße Heimatiieder van Musikern in
mittelalterlicher Tracht zum Vorrrag bringen
lassen. Erstmalig werden am Weihnachtsabend
wieder alte Weihnachtsliedcr über die alte
Stadr schallen

Ein Finanzamt niedergebrannt . In der
Nacht brach im Bunziauer  Finanzamt ein
Feuer aus . das erst gegen Morgen entdeckt
wurde , als bereits der Dachboden m Flam¬
men stand. Die Löscharbeiten gestalteten sich
bei 15 Grad Kälte äußerst schwierig. Das
Wasser gefror in den Schläuchen und so
tonnte die Feuerwehr das Niederbrennen deS
Gebäudes nicht verhindern . Ein Feuerwehr¬
mann wurde mit Rauchvergiftungen ins
Krankenhaus gebracht.

Btiltgruppettuntersüchung entlarvt eine
Meineidige . Maria Nager in Passau  war
angekiagt , einen Meineid geleistet zu haben.
Das Schwurgericht , vor dem die uneheliche
Mutter stand, stützte sein Urteil aus das Gut¬
achten des llniversitütsprofessors und Leiters
des Gerichtlich-Medizinischen Instituts m
München . Dr Merkel , der festgestellt batte,
daß die Angeklagte der Blutgruppe O, das
Kind und der angebliche Vater der Blut¬
gruppe A angehörten ; demnach sei de, in
Anspruch genommene Mann nicht der Vater,
weil die Faktorenverteilung dies ausschließe.
Von Gewissensnöten getrieben oder aus
Angst vor dem Ergebnis der Blutgrnppen-
untersuchung hatte sich die Rager selbst der
Staatsanwaltschaft gestellt. Unter Zubilligung
mildernder Umstände wurde sie zu 5' /r Mo¬
naten Gefängnis verurteilt.

Wiederherstellung des Kaiserjägermnseums.
Das Museum der Tiroler Kaisersäger aus
dem Berge Jsel.  das die Erinnerungen
und Feldzeichen sowie historischen Dokumente
aller jener Kämpfe , die die Tiroler seit dem
Jahre >869 für ihr Vaterland bestanden
haben, enthält , ist nunmehr nach einer gründ¬
lichen Erneuerung und Neuordnung der Be¬
stände wieder eröffnet worden . Den 20 000
im Weltkrieg gefallenen Tiroler Kaisersanern
ist ein besonderer Gcdächtnisraum gewidmet,
in dem die Helöenbücher der vier Regimenter
aufbewahrt werden.

Bessere Federung der D -Zugwagen . Ein
Zeichen für den hohen Stand unserer Jndu-
irrie ist der Salonwagen , der soeben von einer
deutschen Waggonfabrik für die bulgarische
Regierung abgeliefert worden ist. Langjäh¬
rige Erfahrungen wurden bei der Herstellung
verwertet . Die Länge des Wagens beträgt
22 Meter ; der Wagen ist für eine Maxnnal-
geschwindigkeit von l60 Stundenkilometer ge¬
baut worden . Auf wmdschnittige Bauart
wurde besonderer Wert gelegt . Eine vierfache
Federung sorgt für ruhigen Wagenlauf . Diese
Bauart dürfte von der Reichsbahn für alle
D -Znowogen einoefübrt werden.

Sieben Tote beim Absturz eines Flugzeugs.
Wie erst jetzt bekannt wird , ist am 15. Dezem¬
ber ein italienisches Militärflugzeug aus
Forli mit vier Mann Besatzung bei
Cesena  so unglücklich abgestürzt , daß es
drei Kinder unter sich begrub . Die Kinder
und die Besatzung sind ums Leben gekommen.

Schweres EckendahnrmMik
in VeaMien

Ucber Sa Tote

Rio de Janeiro , 20. Dez. Auf der brasilia¬
nischen Zentralbahn stieß ein Güterzng , der
das Haltesignal überfahren hatte , auf der
durch den Staat Minas Gcraes führenden
Strecke mit dem zwischen Bella Horizonte—
Rio de Janeiro verkehrenden Schnellzug zu¬
sammen . Dabei wurden über 50 Personen
getötet , während über 60 Verletzte geborgen
werden konnten . Die in der Nähe des Unfall¬
ortes liegenden Hospitäler der Stadt Barba¬
ren« sind überfüllt . Man vermutet , daß die
Zahl der Opser noch weiter steigt.

Der Stationsvorsteher des Bahnhofes , der
von dem das Unglück verursachenden Güter¬
zug durchfahren wurde , wurde vor Schreck
wahnsinnig.



^edenklage
20. Dezember.1795: Leopold von Ranke, Geschichtsschreiber,aeb. (gest. 1666). — 1821: Der GeneraloberstHans Hartwig v. Beseter in Neubabelsbergbei Potsdam gest. (aeb. 1W0). — 1934: Gesetzzur Abwehr heimtückischer Angriffe auf Staatund Partei.

Sonne : Aufgang 8.08, Untergang 15.47 Uhr.Mond: Aufgang 6.40, Untergang 15.07 Uhr.

Der Winter bringt Tiere in Not
Mit dem Kälteeinbruchmuß auch die Hilfe

für die im Freien lebenden Tiere einsetzen,
die unter Kälte, Hunger und Durst zu leiden
haben. Me Menschen müssen mithelsen, die
Not dieser Tiere zu lindern. Die Fütterung
der Vögel  muß . sofort einsetzen und unun¬
terbrochen fortgesetzt werden, solange die
Kälte dauert oder Schnee die Erde bedeckt.
Futterstellen sollen nicht nur vor den Fenstern
der Wohnungen errichtet werden, sondern
auch in Gärten und Vorgärten, in Park und
Anlagen, bei Krankenhäusern, Kinder- und
Altersheimen, in Schulgärten,usw. Der Hof¬
hund  muß jetzt ein warmes Lager und einen
dichten Vorhang vor den Eingang in seine
Hütte bekommen. In diese selbst dürfen Wind
Und Wasser nicht eindringen können. Bei
Nacht sollte der Hokhnnd jetzt ins Haus ge¬
nommen werden Auch die Stallungen der
Klein tiere (Kaninchen , Hühner) müssen
besonders gegen Kälte geschützt werden. Auf
keinen Fall dürfen Tiere ohne genügenden
Schutz in Gärten und auf Aeckern gelassen
werden. Zur Fütterung der jagdbaren
Tiere  sinh die Jäger durch das Reichsjagd-
gesetz ausdrücklich verpflichtet. Wer jetzt srir
diese unsere Mitgeschöpfe in Not sorgt, nützt
nicht nur dem deutschen Volke durch Schaden¬
verhütung , sondern bereitet sich auch selbst
eine große Freude. Er erfüllt eine sittliche
Pflicht und betätigt sich im Sinne des Füh¬rers.

Vorsicht beim Auftauen eingefrorener
Leitungen

Am Sonntagmittag geriet in einem Fabrik¬
gebäude der Panoramastraße in Zuffenhausen
beim Auftaüen von eingefrorenen Leitun¬
gen an einem Teerölkessel Teer in Brand.
Das Feuer konnte durch die Betriebsieuer-
Wehr rasch gelöscht werden. Die ebenfalls
erschienene Feuerwache und der Löschzug Zuf¬
fenhausen brauchten nicht mehr in Tätigkeit
zu treten.

Keine Zunahme der Kälte. Der eisige Frost.
hat von gestern auf heute doch etwas nachge¬
lassen, dafür aber ist zur Freude der Schileute
leichter Schneefall eingetreten. Heute früh
betrug die Temperatur in der Stadtmitte 10
Grad Kälte. Es ist also agzunehmen, daß wir
Weiße Weihnachtenbekommen. Und so soll esja sein.

Sprollenhaus , 19. Dez. Das ist eine rich¬
tige „sibirische" Kälte, welche ein scharfer Ost¬wind uns aus Rußlands weiten Gefilden
brachte. Das Quecksilber in den Thermometern
war diesem kalten Ansturm nicht mehr ge¬
wachsen— der seitherige laue Winter stellte
auch keine besonderen Ansprüche— und sacktebis zu einem Minimum von 15 Grad unter
Null am gestrigen Tag zusammen, nachdem esam Samstag früh noch bei minus 7 Grad
stand. Augenblicklich hat es den Anschein, daß
sich die Kälte bei' 13 GÄd am „wohlsten" fühle,

, denn dieser Punkt wird mit einer gewissen
Beharrlichkeit während der Tagesstunden im¬
merfort behauptet. Ein kleiner Lichtblick in
dieser „Eiszeit" sind die kleinen Schneeflöck¬
chen, die unsere Landschaft mit einem dünnen
Schleier überziehen, sofern sie nicht der Wind
weggeblassnhat. Leider sahen sich die Holz¬
hauer des Forstamtes Kaltenbronn genötigt,
infolge der „rauhen Wirklichkeit" ihre Arbeit
einzustellen.

SÄ/

Der Weihnachtsbaum für Alle. Ans dem
Befreiungsplatz und auf dem hiesigen Bahn¬
hof sind stattliche Weihnachtsbäume ansge¬
stellt, die jeden Abend im Lichterglanz er¬strahlen.

Strenge Kälte. Nun hat der Winter seineHerrschaft angetreten und wurden 12—14
Grad unter Null gemessen. Die Landschaft
liegt im leichten glitzernden Weiß, eine schöne
Winterlandschaft, wie eine solche zum Christ¬
fest erwünscht ist. Die jetzige bittere Kälte wird
vielfach mit den sibirischen Witterungsver-
hältniffen verglichen. Und doch können nur
diejenigen, die die sibirischen Fröste kennen¬
gelernt haben ,die Kälteperiode und die Un¬
terschiede richtig beurteilen. Dort , wenn das
Thermometer bis zu 50 Grad unter Null
sinkt, scheint die schneeverwehte Erde erstarrt.
Alles ringsherum ist totenstill. Jede rasche

Bewegung verursacht Unbehagen. Die Eis¬
blöcke und reifbedeckten Bäume drohen alles
Leben im Weißen Tode zu begraben. Die Ja¬
kuten und Tiingusen verkriechen sich dann in
ihre schneegepanzertenHütten und wärmen
sich zusammen mit ihren Hunden. In den
Städten Sibiriens wird die Milch auf den
Märkten in harten Eisblöcken nach Gewicht
verkauft. Mit dem Beil werden je nach
Wunsch Stücke vom Block abgeschlagen und
nach Gewicht abgegeben. Die Menschen müs¬
sen sich bis aus Mund und Nase das Gesicht
mit Fellen bedecken und trotzdem ist es nicht
ungefährlich, längere Zeit im Freien zu blei¬
ben. Weiße blutlose Flecken im Gesicht müssen
sofort mit Schnee abgerieben werden, da sonst
beim Betreten geheizter Räume eiternde
Wunden entstehen. Türklinken dar? man nicht
mit bloßer Hand ansassen, weil sonst die Fin¬
ger anfrieren und die Haut abgerissen wird.
Ten ganzen Winter über flammen am nörd¬
lichen Himmel herrliche Nordlichter auf.
Dann steht man am Horizont rosa, grüne , sil¬
berne und violette Feuer als Strahlenkronen.
Während der Wintermonate gibt es im sibi¬
rischen Winter kein-Tauwetter . Ohne Früh¬
jahr macht der W'nter einem kurzen heißen
Sommer Platz. Die jetzt hier herrschende
Kälte würde in Sibirien selber als ein ganz
ungewöhnlich milder Winter bezeichnet wer¬den.

Abschied. Am 1. Januar n. I . verläßt Ver-
waltungsaktnar Zenth  Herrenalb . um nach
Dußlingen übcrznsiedeln, wo ihm die Stelle
als Bürgermeister übertragen worden ist.
Man sieht den mit hervorragenden Eigen¬
schaften ausgestatteten Beamten sehr ungern
von hier scheiden, indem er hier als ein hilfs¬
bereiter Beamter geschätzt wurde und er
jedermann mit wohlüberlegtem Rat stets
gerne zur Seite stand. In seiner vielseitigen
Tätigkeit hat er hier stehen Jahre lang seine
reiche« Kenntnisse und Erfahrungen für die
Stadtgemeinde eingesetzt und errang sich bei

veiMtsltiW üe; Senk
Neuenbürg, 19. Dez. Pg . Dr . Josen-

h'a n s.  Wildbad, setzte am Sonntagabend im
Bärensaal seine rassenknndliche Vortragsreihe
fort und sprach über „Ahnenerbe und Zu¬
kunft". Während der erste Vortrag über Rasse
und Volk uns in fesselnder Weise in die rasse-
kundlichen Grundlagen imd Voraussetzungen
einführte, öffnete dieser zweite Vortrag den
Blick in die Zukunft und wies den Weg, den
wir gehen müssen, wenn wir die wertvollen
Erbanlagen , die wir von unfern Vorfahren
übernommen haben, für >unseres Volkes Zu¬kunft sichern wollen.

Daß Frankreich ein sterbendes Volk ist, war
uns allen bekannt und es gab eine Zeit, wo
wir uns etwas darauf einbildetcn, daß es so
was Lei uns nicht gibt. Nach dem Weltkrieg
gerieten wir aber auch ans diesen Weg und
find heute noch nicht über die drohende Gefahr
hinaus , wenn wir auch gottseidank seit 1933
viel aufgeholt haben. Lassen wir uns durch
oberflächliche Betrachtungen nicht täuschen.
Wohl ist das Durchschnittsalter in Deutsch¬
land heute 56 Fahre gegen 29 Jahre in frühe¬
rer Zeit, Wohl ist der großen Säuglingssterb¬
lichkeit Einhalt geboten. Aber wir haben zu¬
viel alte Menschen im Verhältnis zur Jugend
und haben in früheren Jahren eine Hypothek
aus den Tod ausgenommen, die wir unbedingt
einmal einlösen müssen. Zur Zeit ist die Ge¬
burtenzahl immer noch nicht ausreichend, um
unser Volk vor dem „Ausgeborenwerden" zuschützen!

Eine falsche liberalistische Weltanschauung
kam unserer eigenen persönlichen Bequemlich¬
keit sehr entgegen, wenn sie uns predigte, es
sei ein Unsinn, viele Kinder in die Welt zu
setzen in einer Zeit der Arbeitslosigkeit und
des wirtschaftlichenNiedergangs. Mit allen
möglichen Gründen suchte man dies populär
zu machen. Der Redner zeigte auf, daß alle
diese fadenscheinigen Gründe nicht stichhaltig
waren und uns nur einluven sollten. Es lag
System in dieser Propaganda gegen das Kind,
mit dem Ziel, das deutsche Volk, dem auf an- .
dere Art nicht beizukommen war , kleiAzu-
kriegen.

Viele folgten gerne diesen Darlegungen,
denn es ließ sich ja ohne Kinder so herrlich
leben,man konnte sich selbst vielmehr gönnen!

Es wurden viele Siedlungen für Klein-
und Klemstwohnungen gebaut, die waren so
klein gehalten, Laß man von vornherein Kin¬
dersegen ausschalten mußte.

Wir müssen gründlich umdenken! Je mehr
erbgesunde Kinder einer Ehe entspringen, je
wertvoller ist diese Ehe. Nur an solchen hat
der Staat das größte Interesse, daher unter¬
stützt er solche Familien durch Familienlasten¬
ausgleich, Kinderzulagen, Steuerermäßigung
und Erziehungsbeihilfen, Verbilligung der
Eisenbahntarife und anderes mehr. Doch nicht
jeder Kinderreichtum ist erwünscht! Nnglück-
seligerweise vererben sich die Asozialen weit
mehr als die Erbaesunden. 1933 betrug pro

der hiesigen Einwohnerschaft durch sein
freundliches und ruhiges Wesen und seiner
gefestigten Persönlichkeit große Achtung und
Wertschätzung. In Dankbarkeit und Hoch¬
schätzung wünschen wir dem scheidenden Be¬
amten, daß er an seiner neuen Wirkungsstätte
in Dußlingen ein schönes Betätigungsfeld
findet, wo er seine reichen Fähigkeiten in den
Dienst der Allgemeinheit stellen kann und ihm
und seiner lieben Familie auch in Zukunst
stets Glück und Wohlergehen beschicken sein- -
möge.

Kameradfchaftsabend des Sturm¬
bannes 11/172 in Dobel

Nach 1^ Jahren hatte der Sturmbann
Il/172 wieder einmal keine Sturmführer,
deren Stellvertreter und den Stab mit den
Aerzten und ihren Frauen zu einem Kame-
radschaftsabendin die „Sonne " auf den Dobel
znsammengerufen. Dazu war der Sonnensaal
mit den Fahnen der Bewegung und mit Grün
sehr schön ausgestaltet. Nach einem voraus¬
gegangenen Abendessen begrüßte der Sturm¬
bannführer die erschienenen Kameraden, unter
anderm auch den Brigadeführer Dorr-
Karlsruhe und den Standartenführer
Sta P e l ma n n - Pforzheim mit Frauen.
Eine Abteilung der Pforzheimer Standarten¬
kapelle übernahm den musikalischen Teil ->des
Abends. Volkslieder wechselten ab mit humo- ,
ristischen Vorträg -n des Kameraden Knapp,
16/172, und der Vorführung der neuen be¬
kannten herrlichen Farbenfilme des Kamera¬
den Plappert,  14 '172 Wildbad. Ein mit
vielen satirischen Randbezeichnnngen ver¬
sehenes Spielbuch schuf Sturmhauptführer
Pfrommer.  Il/172. Unter anderm stand
auch der bekannte Pforzheimer. Herr Feil- >
nagel, auf dem Programm . Alles in allem
ein gemütlicher Abend, der nur zu rasch da¬
hineilte und allen Beteiligten eine schöne
Erinnerung an den Dobel bleiben wird.

ben vM5bMiW5ioerki8
Familie die durchschnittliche Kinderzahl 2,1,
aber bei den Asozialen und Minderwertigen
5,3. Nicht jeder Kinderreiche erhält daher das
Ehrenbuch. Gegen diese ungeheure Gefahr
der Neberhandnahme des minderwertigen
Erbgutes wendet sich das Gesetz zur Verhü¬
tung erbkranken Nachwuchses. Und wie griff
man dieses humanste aller Gesetze gerade im
Namen der Humanität an ! Die größte und
verheerendste Erbkrankheit ist. der Schwach¬
sinn, sowohl der geistige wie der moralische.
Gegenwärtig geben wir für Schwachsinnige
jährlich 1L Milliarden aus und betreuen noch
1F Millionen solcher Anstaltsinsassen. Wem
gehen da nicht die Augen aus? Hier mußte
gestoppt werden! Bei den alten Völkern gab
es von selbst eine natürliche Auslese, in der
Systemzeit aber hegte und Pflegte man solche
unter anderen Umständen dem Tod Geweih¬
ten in Palästen und großen, sonnigen Gärten.
Das erbbiologischwertvolle Kindergut aber
hungerte in sonnenlosen Hinterhöfen nach
Licht und Luft und darbte an Leib und Seele.
Dazu kam noch die Tatsache, daß der Welt¬
krieg ungewollt eine Gegenauslese bewirkte,
indem die Mutigen, Tapferen vorn an der
Front vor dem Feinde fielen, die charakterlich
Minderwertigen " aber hinter der Front sich
breit machten, bereicherten und vermehrten.

Darum ist oberstes Grundgesetz, daß unser
wertvolles Erbgut sich vermehren muß und
die Förderung des Staates erhält, während
das minderwertige .Erbgut an der Vermeh¬
rung gehindert werden muß. So nur erhal¬
ten Wir wieder ein gesundes Volk, das im
Kampf um seine Lebensrechte mit andern Völ¬
kern Sieger bleiben wird. Wir sind in unserer
Generation die Brücke, die die Verbindung
von der Vergangenheit in die Zukunft sichern
muß; von dieser großen Verantwortung darf
sich keiner drücken. Das Ziel muß sein, daß
jede erbgesunde Familie mindestens 3—4 Kin¬
der besitzt.

Ein Film des Rassepolitischen Amtes zeigte
diesen ewigen Kamvf, der überall in der Na¬
tur zu sehen ist. Der Starke bleibt Sieger,
das Minderwertige geht unter . Mehr als alle
Worte mußten die schrecklichen Bilder aus den
Schwachsinnigen-Anstalten »bezeugen , daß
bas Gesetz zur Verhütung erbkranken Nach¬
wuchses eine harte Notwendigkeit war, wenn
unser Volk weiterleben soll.

-Der Vortrag hinterlicß bei allen Anwesen¬
den einen sehr nachhaltigen Eindruck.

Keine Verschärfung der Kälte
zu erwarten

Stuttgart , 19. Dez. Die schneidende Kälte
herrschte auch am Montag vormittag noch
überall vor. So wurden in Freudenstadt 15,4,
in Münsingen 15 und ick Stuttgart selbst 12
Grad Kälte gemessen. Eine weitere Verschär¬
fung der Kälte ist vorläufig nicht anzuneh¬
men, auch mit ergiebigen Schneefällen ist
vorerst nicht zu rechnen.

Aul1l.NSDAP-Nachrichieu

p » riel -Sinter r»,tt

NS -Fraucnschaft— Deutsches Fraueuwerl
Neuenbürg. Gymnastikserien bis 3. Januar.

Weihnachts - u. Wintersonnwondfeter
des RAD .Graf Eberhard der Gremer
- Die Weihnachtsfeiern wurden am letzten
Freitag, abend durch eine WeihnachtSbeschc-
rung, verbunden mit einer Wintersonnwend¬
feier, im hiesigen Arbeitsdienstlager „Graf
Eberhard der Greiner " eingeleitet, an welcher
Veranstaltung auch eine größere Anzahl Her¬
renalber Einwohner teilgenommen hat. Im
sinnvoll geschmückten Saal saßen die Führer
mit den Mannschaften und den Gästen an
weißgedeckten Tischen froh beisammen. Auf
den Tischen standen geschmückte Christbäum-
chen mit bunten strahlenden Kerzen, am Ein¬
gang stand ein großer Weihnachtsbaum, in
dessen Nähe sich die vielen Weihnachtsgaben
für die Mannschaften befanden. Man spürte
die Gründlichkeit der Vorbereitung und er¬
wartungsvolle Stimmung herrschte unter den
jungen Arbeitssoldaten.

Abteilungsleiter Rhode  begrüßte die an¬
wesenden Gäste herzlichst und dankte bestens
für den zahlreichen Besuch und für die vielen
Spenden welche den Arbeitsmännern zuge¬
dacht worden sind. Herr Rhode brachte in sei¬
ner Begrüßungsansprache noch zum Ausdruck,
daß sich die Herrcnalber Einwohnerschaft auch
künftighin an dem im Lager stattfindenden
„Eintopfessen" sowie auch an dem am 8. Ja-
mmr nächsten Jahres im Stadt . Kursaal statt-
findenden Kameradschaftsabend der Arbeits¬
männer ebenfalls recht zahlreich beteiligen
möchte. Nach Bekanntgabe des Abendpro¬
gramms wünschte er der Veranstaltung einen
recht guten Verlauf ; dieser Wunsch erfüllte
sich dann auch völlig.

Nach einem Klaviervortrag und Gesang
von Weihnachtsliedern stellte Abteilungsleiter
Rhode  in seiner weiteren Ansprache fest,
wie unsere Vorfahren am Ende des Jahres
die Wintersonnwendfeier begangen haben. Die
alten Sitten sind wieder zur Einführung ge¬
bracht, und wenn draußen ans dem Appellplatz
der Holzstoß lodert und die Anwesenden bei
dem anschließenden Rundgang an diesem Vor¬
beigehen, gedenken wir des Schöpfers Groß¬
deutschlands. der in diesem Jahr große Taten
vollbracht hat. Am Schluffe seiner Ansprache
galt ein kräftig aufgenommenes Siegheil als
nächtlicher Gruß an unfern Führer.

Im weiteren Verlauf des Abends kamen
Briefe von einigen Studenten aus dem Jahre
1915 zur Verlesung, die sie vor ihrem Helden¬
tode im Weltkriege an ihre Angehörigen in
der Heimat gerichtet und darin die Weih¬
nachtsfeier im Feindesland im Schützengraben
und in Notquartieren geschildert haben.

Nach dem Rundgang , bei welchem auch der
auf dem Lagergelände neu angelegte Teich ge¬
weiht wurde, begann der fröhliche Teil. Denn
wo Fröhlichkeit die Menschen bindet, sich leich¬
ter Herz zum Herzen findet! Die Stimmung
war vorzüglich, es wurde gesungen und nach
musikalischen Klängen geschunkelt. Der Pelz¬
märte und Nikolaus durften an diesemA^ nd
nicht fehlen und erschienen dieselben mit
einem bepackten Esel im Saal und brachten,
die zahlreichen Weihnachtsgaben zur Vertei¬
lung, nach deren Ausgabe kein Tisch im Saal
ohne mehrere Weihnachtsgeschenke war . In
gemütvoller und sangesfreudiger Art ließen
die Bochumer Arbeitsmänner ihre Heimat¬
lieder erklingen, und im Anschlietz taten das¬
selbe die Bayern , so daß es hierbei recht leb¬
haft zuging. Die Aufführung von volkstüm¬
lichen bayerischen Schuhplattlertänzen fand
einen recht nachhaltigen Beifall.

Mittwoch, 21. Dezember
6.1)0: Morgenlied, Zeitangabe, Wetterbe¬

richt. Wiederholung der zweiten Abendnach¬
richten, LandwirtschaftlicheNachrichten. 6.15:
Gymnastik. 6.30: Frühkonzert. 7.00- 7.10:
Frühnachrichten. 8.00: Wasserstandsmeldun¬
gen, Wetterbericht. Marktberichte. 8.10: Gym¬
nastik. 8.30: Morgenmnsik. 9.20: Für Dich
daheim. 9.30: Sendepause. 10.00: „Heil'ger
Baum mit tausend Kerzen, hoch im ew'gen
Wcltenall". 10L0: Sendepause. 11.30: Volks¬
musik und Bauernkalender mit Wetterbericht.
12.00: Mittagskonzert . 13.00: Nachrichten des
Drahtlosen Dienstes, Wetterbericht. 13.15:
Mittagskonzert (Forts .). 14.00: Fröhliches
Allerlei. 15.00: Sendepause. 16.00: „Kaffee
verkehrt aus Wien". 18.00: Volksmusik. 13Ä:
Aus Zeit und Leben. 19.00: Franz Völker
singt. 19.15: „Bremsklötze wegl" 19.40: Win¬
tersonnenwende. 20.00: Nachrichten des
Drahtlosen Dienstes. 20.10: „Deutsche Dichter
besingen die Weihnacht". 20.30: Großes Weih¬
nachtskonzert. 22.00: Nachrichten des Draht¬
losen Dienstes. 22.30: Alte Volks- und Weih¬
nachtslieder. 22.50: Tanzmusik. 24.00—2.00:
Aachtkonzert.



Äus Pforzheim
Der „Goldene Sonntag"

erfüllte alle hochgespannten Erwartungen in
der Geschäftswelt. Weit stärker wie am „Sil¬
bernen" hatte der Massenvcrkehr eingesetzt
und mit einem zufriedenen Lächeln konnten
die Geschäftsleute nach Ladenschluß „Kaffe
machen". Beängstigend war der Verkehr auf
dem Bahnhof und die an- und abfahrenden
Züge vermochten die Massen kaum zu fassen.
Doch auch hier wickelte sich alles ordnungs¬
gemäß ab. Profitiert haben wiederum die
Gast- und Vergnügungsstätten, denn der
plötzliche Kälteeinbruch zog namentlich die
auswärtigen Besucher dorthin. Am Nachmit¬
tag stellte sich auch Frau Holle auf kurze Zeit
rin und schüttelte Weiße Flöckchen vom Him¬
mel. Im übrigen zogen Familien, die „sonu-
tagfrei" hatten, in Mantel und Pelze gehüllt,
ins Freie, wo klare reine Winterluft „gefaßt"
werden konnte. Die HI , die schon am Sams¬
tag eifrig für das WHW sammelte, ging
gestern noch zur Haussammlung über. Das
Endergebnis ivar bei der „Sammelwut" der
Jugend recht befriedigend.

Die Winterspendeder Kreisjägerschaft
Am Samstag abend marschierte die Kreis-

,'ägerschaft auf dem Platz der SA auf. um dem
WHW in feierlicher Weise die symbolische
Wildspende zu überreichen. Bei Fackelschein
und unter Waldhornklängen übergab die Jä¬
gerschaft in Gegenwart der Vertreter der Be¬
wegung dem WHW-Beauftragten die Weih¬
nachtsgabe, die den Festtagstisch so manches

unserer bedürftigen Volksgenossen angenehm
bereichern wird. Die Wildstreckenübergabe, an
der eine große Zahl von Jägern und Trei¬
bern teilnahm, verfehlte ihre Anziehungskraft
bei der Bevölkerung nicht, denn zu Hunderten
hatte sie sich eingefunden, um das seltene
Schauspiel mitzuerleben.

Ein Handharmonika-Konzert
des Handharmonika-Orchesters „Hohnloser"
vollbesetzten Brauhanskeller am Samstag
abend bewies aufs neue, daß sich in der Ge¬
meinschaft des Kunstlebeus auch die Handhar¬
monika als Volksinstrument durchsetzt. In
Gesamt- und Einzeldarbietungen wurden fes¬
selnde Klangwirkungen erzielt. Zu loben ist
vor allem die spieltcchniscye Seite , die sich in
Solis des musikalischen Leiters Hohnloser
bestens auswirkte. Die Jugend — etwa 40 an
Zahl — spielte mit einer überraschenden Prä¬
zision und vorbildlicher dynamischer Schattie¬
rung . Nach all dem, was man hörte, ist der
Schluß zu ziehen, daß die Harmonika einer
aussichtsreichen Zukunft sicher sein wird.

Verschiedene Weihnachtsfeiern
am Samstag und Sonntag wickelten sich recht
stimmungsvollab. Im Saalbau war der N2-
Reichskriegcrbundbeisammen, in der Hohen¬
eck die Schwabengruppe des Schwarzwaldver-
cins. Die Bezirksgrnppe des Blindenvereins
fand sich im Bürgerbräusaal ein und bot na¬
mentlich in musikalischer Hinsicht künstlerische
Leistungen.
Eine Gerichtsverhandlung mit Hindernissen

Vor der Kleinen Strafkammer als Beru¬

fungsinstanz sollte sich eine schon hochbetagte
Ehefrau mit 26 Vorstrafen verantworten . Sie
hatte den „Dreh", immer Luxuswaren auf
Abzahlung zu bestellen, obschon sie wußte, daß
sie zahlungsunfähig ist. Kurz vor dem Ver¬
handlungstermin benachrichtigte sie das Ge¬
richt schriftlich daß sie unpäßlich scl und des¬
halb zum Termin nicht erscheinen könne. Der
Richter beauftragte das Gesundheitsamt zu
einer Untersuchung der Frau mit dem Ergeb¬
nis, daß diese sich zwar in seelischer Erregung
befände, daß aber ihre Fettleibigkeit die Vor¬
führung per Wagen notwendig mache. Man
requirierte ein Auto und brachte die fettlei¬
bige"„Dame" vor den Richter. Hier schien sie
sich ganz mollig zu fühlen, denn sie antwortete
gelassen und ereiferte sich sogar in der Vertei¬
digung. Als sie ihre drei Monate weg hatte,
war nun über die Heimbefördeungguter Rat
teuer. Der aufsichtsführcnde Schutzmann war
schon über alle Berge, zurück blieb nur noch
der Gerichtsschreibcr der überlegte, wie die
„Dame" wieder an Ort und Stelle gebracht
werden könne. Als er zur Tat schreiten wollte,
war die Fettleibige wie ein Wiesel verschwun¬
den. So schnell war sie wieder gesund gewor¬
den.

Geländesportprüfung bei 13 Grad
Kälte

Unter ganz besonders schweren Voraussetz¬
ungen stand die am letzten Sonntag zwischen
Birkenfeld und Dietlingen durchgeführte Ge¬
ländesportprüfung des Sturmbannes ll/172,
hatte doch der Kälteeinbruch eine Lage geschaf¬

fen, die die Durchführung fast unmöglich zi?
machen schien. Und trotzdem standen die ersten
Männer des Sturmes 11/172 schon um 7 Uhr
an der Ablaufstelle, um welche Zeit auch schon
die 15 Lchrscheininhaber ihre Stationsposten
auf der 4 Kilometer langen Prüfstrecke bezo¬
gen hatten. Die Kälte war derart stark, daß
die Taschentücher in den Manteltaschen zu-
sammenfrorcn. Eine Flasche Wein eines Ka¬
meraden, die für ein Geschenk bestimmt war,
fror im verschlossenen Kraftwagen völlig ein.
Somit kann man sich verstellen, welche Ein¬
satzbereitschaft der Männer , die drei Stunden
auf der Strecke waren, notwendig War, die
Prüfung , die nicht mehr verschoben werden
konnte, durchznführen. Eine ganz große Lei¬
stung vollbrachten die Geländesportlcr des
Sturmbannes , die aktiven Truppführer , die
von 8.Uhr bis 14 Uhr auf ihrem Posten ver¬
harren mußten. Es gab gerötete. Gesichter,
geschwollene- Ohrläppchen und Handgelenke
durch die eisige Kälte. Bei der Auswertung
im „Adler" in Birkenfeld dankte der Sturm¬
bannführer den Männern für ihr Durch-
haltcn. Tie Prüfung wurde geleitet von den
Prüfern Sturmbannführer Becker , Sturm-
hauptführcr Pfrommcr  und Sturmsührer
F a u l h a b e r.

Südwesld . Straßenwetterdienst
Beobachtete Reichsstraßen: Nr . 14 zwischen

Böblingen u. Herrenberg. Nr . 27 zwischen
Balingen und Donaueschingen, Nr . 311
zwischen Mcßkirch und Tuttlingen Schnee-
Hecke unter 15 Zentimeter. Verkehr kaum
behindert.

Stadt Wilbbad.

pflege der GrSber aus den
Friedhöfen.

Die Angehörigen der Verstorbenen werden biemit benachrichtigt,
daß entsprechend der. Bekanntmachung vom 2. Mai ds. Is . die «n-
»epfleate« Gräber auf dem Kappelberg-Friedhof im
Lause dieser Woche eingeebnet werden.

Wrldbad» den 19. Dezember 1938.
Der Bürgermeister.

Gaswerk Wildbad.
Die Koksabgabe wird mit sofortiger Wirkung eingestellt

Vildbsd , 19. lleremder 1938.

bür dis überaus verrücke Teilnahme anMIick dem
Ueimganx unserer lieben Lntscb akenen

klsnskiseksr
ged . Treidsr

danken vir an «lieser Steile verrückst. Insbesondere
danken vir kür clis tröstenden IVorie des Herrn 8tadt-
pMrre-s, sovie den Herren IräMrn, der Kapelle des
/Vlusikvereins und allen denen, dis sie rur lelrten kkuke-
slülte begleiteten.

krieckriek kiaedsr mit 8okn kugsn.

WililtiMimk. OiismM NkUtiidm-.
Sämtliche vom WHW. ausqegebenen Kohlen-Gutscheine SerieL

gültig bis 31. Dezeinber 1938 gelangen am Donnerstaa den 22.
Dezember 1S38 bei den hiesigen Kohlenhändlern Bacher und
Pfister zur Einlösung.

Es wirk» lktztma'iq darauf aufmerksam gemacht, daß sämtliche
Kovlen-Tiitscheine an dem fettoesetzten Tage Ungelöst werden
müssen, andrrnsalls sie verfallen find.

Der Ortsbeauftragte.
B i r k e n f e l d.

Wagenfette und -Oele
Fischiranfette

Riemenwachse und -Oele
liefert

Karl » örsrbler
Mitglied der Chem. Wirtschafts-

^ Industrie.

Wo« Gescheut
>ftei«eA«saeSett

»der Likör!
»Hein« 5ct»Isgerr
Schönberger
Kabinettfekt'/.Fl 2.45
Fernste Likör«
zehn verschiedene Sorten

El. 3.25 ". Fl. 1.75

Wermutwein Ltr—.85
Rotwein Ltr1_
Rotwein Fl.von1.25 an
Wermut Fl vong.85 an
Malaga —Siidweine

Schnapse
In großer Auswahl

Em » 3mk
Lebenslüste!uFeinkost

sillr

Mütterberatungsstunden
vom 19. Dezember bis 24. Dezember 1838.

Btrkenfeld 21. II . altes Schulhaus 2 Uhr

Meh-Derkauf
Ein frischer Transport hochträchtiger, gewöhnter

Oberländer Kalbinnen,
schöner Zucht- und Einstellrinder

stehen zum Verkauf in Höfen a . d. Enz beim
Bahnhof und ladet Kaufliebhaber ein

Max Wtehler . Biehhandluna , Höfe« a. G.
Telephon Höfen 41.'

?ür die Kölker» Tage finden 8ie
die belieblei»

MkoieMllüei'
Vekvn , 0s »ittsL «t»en,

«eiritiSLSN
in grober V̂usvabl bei

Dleuendüi 'g
Oiekerung aud» nach susvsrts

frei lckausl

Für Weihnachten empfehle ich alle Sorten
Feingebäü und Friichteschnitzbrot
Spezialität:  Hagemark- und Schokolade-Makronen

Eierteigwarensowie meine
selvsthergestelltcn in bekannter Güte.

Bestellungen von Kuchen, Torten und Chriftstollen
werden bestens ausgeführt.

Wilhelm Neman»,M»i<»o Calmbach.

Einwickelpapier
Bogen 5, 8 und 10 Pfg.

Weihnachlsschnürche«
in allen Farben

Weihnacht»-Seroiklten
Weihnachtsbackwerkdiiten

8 und IO Pfg.
Weihuachtsanhänger

für Pakete
Weihnachtsgeschenk-

Geldbeutel in Papiei
von 10 Pfg. an

L. Meeh'slhe BuWulkerei
Neuenbürg

Buchverkauf—Schreibwaren und
Biirobedarf

Kalender4 -

für das Jahr

Lahrer Hinkende Bote . . .
Lustiger Stuttgarter Bilderkal.
Ebertin -Kalender.
Blumenschmidts Abreißkalender
Neukirchner Abreißkalender .
Der Beiter vom Rhein . . .
Abreitzblöckchen . . 0 .20 und 0.25
Sonneckens Schreibtischkalender

0 .50
0 .40
1.50
0.60
0 .90
0 .50

Veliebte Weihliluhtsgeschenke:
Schreibmappen Farbkasten
Photomappen Farbetuis
Briefpapiere in Kassetten Reißzeug

und Blocks Bleispitzer in verschiede-
Schreibzeug-Garnituren nen Ausführungen

in allen Preislagen Led'rmäppchen
Füllfederhalter Griffelkasien
Füllsederhalter-Etuis Zeichenblöcke
Notizbücher Malbücher

L. Meeh'stheB»Kracherei, Me»M»
Bnchserkanf— Schrerbwaren und Biirobedarf

Einige Beispiele aus meiner
Wein- und Sptrituosenlifte:
MerFreinsheimerrotl Llr.0.90
36erDllrkheimerrot l Ltr.0.95
37erKalterSee rot 1Ltr.1.65
37erMaikammer.mlSI Ltr.1.40
Malaga Gold ält //. Fl. 1.50
Obige Preise ohne Flasche
Ltdöre in 8 Sorten '/. Fl. 1.75

-/. Fl. 1.-
Weinbrand. . . . ' /. ür. 3.80

" , Fl. 2.—
Asbach Uralt, Klrschwaffer,
Himbeergeist, Num u. Arrak

In meinen Schaufenstern finden
Sie noch mehr Beispiele meiner
preiswerten Auswahl.

Miksiä -MMle
ll.kd»t«IiW8-1Wi!d8i!

Wildbad

z « verlausen:
Schöne Puppenküche
älterer Puppenwagen, Zither
Auskunft unter5».E. erteilt die

„Enztäler"-Geschäflsslelle.

Lnoetusskn ea,
s/u - wm-ief. s wr erweclisens . Kurpeckune
» .30 giien ^ polkiekcen. bestimmt

W v. Ukkd'Mer kllkliverltgükZ

Z!i!l!Iiii!I!l!!i!l!li!ii!ii!l!l!l!!!liIi!il!!!!!!!!IiIil!i!!l!lI!l!I!l!!»Z

Schlüpfer - Unterröcke
Handschuhe

Christbaumschmuck und-Kerzen.

MvIlSi1vll - 8oei8eksriev
L. lVleeli'sclie vucli-
äruckerei Keuendürz

ZWM-Derbem»»».
Es werden öffentlich meistbietend

gegen sofortige Barzahlung ver¬
steigert am M t 'wnch de- 2>. De¬
zember 1938 14 Uhr, in Kapfen¬
hardt:

1 Plüschsofa;
15 Uhr in Schömberg:

1 Büfett, 1 Plüschsofa,
1 Tisch, 1 Ladenkass».

Zusammenkunft jeweilsb.Rathaus.
Gerichtsvoll ieherstelleWildbad.

keMelil«
IS27 er Volk : in UterN . Indsli

fsMWilSs -8,osKstesn-kkslr U

WlliölliMes1 -10Viesberk lllideinessen >

WEMIIM 1 .25nstnr NdemNessen >

NÜMsWM 1 . » snstur Vsäen W

IS3 ? er ro »: in Î erü. InilLit

klziüöiililüiiies1 .10klieinpialü >

8LII8I!IlIl!!!II!es 1 .15ttoek ewLnn Kkeinpk. D

InSiüIiMes 1
Kkeinlicsren >>. 2S

plasriienpianci IS ? >A.

HüNioeins - vorckssn»
unck Surgunckerwsin«

kelel - Ukärs
unser « Sonetsrlelsasek
Kprikos - Srsnclv

eksrrv - Lrsnüv
Orsngs - SrrUrssk
/. Ll Z ZÜ bl 1.85

NMülMtl
L»



Lieustag den 20. Dezember 1988 SS. Jahrgang Nr. 2S7Der Enztaler

Ms Württemberg
— Friedrichshasen . (In Schutzhaft .) Aufgrund ge¬

hässiger Aeußerungen , die der Georg Wohirvender aus
Friedrichshofen seinen Mitarbeitern und der Kundschaft ge¬
genüber gemacht und in denen er gewisse von Partei und
Siaat angeordnete Maßnahmen in schimpflicher Form ab¬
fällig und völlig unberechtigt kritisiert hatte , wurde er von
der zuständigen Behörde in Schutzhaft genommen . Sein Ge¬
schäft wurde mit sofortiger Wirkung geschlossen.

— Zsny . (Schwerer Sturz .) Lei landwirtschaft¬
lichen Arbeiten auf dem Bauernhof Untergötzenberg bei
Wengen stürzte der 27 Jahre alte Bauer Frick so unglück¬
lich von der Dreschmaschine auf die Tenne , daß er mit einem
schweren Schädelbruch ins Krankenhaus eingeliefert werden
mußte.

— Rottweil . (Drei Jahre Zuchthaus wegen
Betrugs und Einbruches .) Obwohl er als kräf¬
tiger , junger Mensch mii seinen 25 Jahren gut hätte einer
geregelten Arbeit nachgehen können , hatte sich der Heinrich
Buhl aus Rottweil nach seiner letzten Strafentlassung imMai die 'es Jahres lieber daraus verlegt , seine Mitmenschen
um ihr Geld zu prellen Nunmehr stand er wegen elf Ver¬
brechen des Betrugs im Rückfall , davon drei in Tateinheit
mit gewinnsüchtiger Privaturkundenfälschung , einem Ver¬
brechen des Einbrucksdiebstahls und einem Vergehen des
Diebstahls vor der Großen Strafkammer des Landgerichts
Rottweil , das ihn dieterhalb für drei Jahre ins Zuchthaus
schickte Buhl hatte einmal als „Obermonteur " einer gro¬
ßen Elektrizitätsgesellschast einen Schwenninger Elektro¬monteur betrogen , ein anderes Mal schwindelte er einem
Lehrling unter falschen Anqab -n Geld ab . dann wieder «ob
er sich als frisch vom Militär Entlassener aus , der den Zug
verpaßt habe uiw . Seine Lieblingsbeschäftigung war die
Zechprellerei und die Gasthausbetrügerei . wobei er sich
unter falschen Namen aus den Fremdenzetteln eintrug.
Einem Arbeiter , der ihn in seiner Gutmütigkeit für eineNacht beherbergt hatte stahl er zum Dank für die Gast¬
freundschaft ein Hemd . U . a . stieg der Verbrecher auch inein Gartenhaus ein , wo ei sich ein Kissen und eine Decke
aneignete . Sämtliche Straftaten hat Buhl in Roltweil und
keiner näheren und weiteren Umgebung verübt.

Drei Kraftfahrzeuge zusammengestoßen-
— Crailsheim . Morgens parkte hier in der Ellwanger-

Straße ein Lastzug ohne Schlußlicht . Als nun ein zweuer
Lastzug stadtwärts kam, bemerkte er infolge der noch herr-
schenüen Dunkelheit und des Nebels den parkenden Last¬
zug zu spät und kam infolge des Glatteises ins Rutschen,
sodaß er auf den Anhänger auffuhr . Gleich darauf kam auch
.ein vollbesetzter Omnibus aus der Richtung Dinkelsbühl un¬
gefähren . Dieser wurde infolge der Glätte der Straße zwi¬
schen der Hauswand und dem letzten Anhänger eingeklemmt
und zu beiden Seiten eingedrückt . Personen wurden nicht
verletzt,, doch ist der Sachschaden erheblich.

Gefängnis für eine 19jährige Kindsmörderin.
— Memmingen . Die 19 Jahre alte Babette Dodel aus

Volkratshofen (Kr . Memmingen ) geriet - urch ihren lieder¬
lichen Lebenswandel sehr bald auf schiefe Bahnen . Im
Sommer d. I . befand sich das Mädchen , das mit zahlrei¬
chen Burschen gleichzeitig Verhältnisse unterhielt , in schwan¬
gerem Zustand , den es aber sowohl seinem Arbeitgeber als
auch seinen Eltern hartnäckig verschwieg und in Abrede
stellte . Von Anfang an stand bei oer Dodel der Entschluß
fest, das Kind gleich nach seiner Geburt gewaltsam zu besei¬
tigen . Diesen Entschluß verwirklichte sie dadurch , daß die
grausam « Mutter das Neugeborene in die - Jauchegrube
warf , wo das Kind auf jämmerliche Weise den Erstickungs¬
tod fand . Nunmehr hatte sich die Dodel vor dem Schwurge¬
richt Memmingen wegen Kmdstötung zu verantworten . Das
Gericht verurteilte die grausame Kindsmutter , die in der
Verhandlung voll geständig war jedoch keme besondere Reue

über ihr Verbrechen empfand , zu drei Jahren und drei Mo¬
naten Gefängnis . Die Jugendlichkeit der Angeklagten und
ihr umfassendes Geständnis ließ das Gericht ais Milde¬
rungsgründe gelten.

Las „ Schönheitsmittel " eines Lharlatans-
— Tetknang . Der 36 Jahre alte Hans Lippmann , der

sich längere Zeit in Fricdrichshafen und Ravensburg auf¬
hielt , halte sich in einer Wirtschaft in Sibratshaus (Gemeinde
Kehlen ) einen tollen Schwindel geleistet . Der Betrüger tras
dort eine lustige Gesellschaft an . zu der er sich hinsetzte und
der er zunächst allerlei Spielkartenkünste vorzeigte . Darnacherklärte er, er sei Chemiker , und der Inhalt eines mitge¬
brachten Fläschchens sei ein erstklassiges Mittel gegen Vlut-«7"̂ , ',» Bei -sckänerimg des Teints . Er selbst twbe
dieses Präparat hergestellt , das aus 44 verschiedenen Sal¬
zen bestehe und deshalb sehr teuer sei. Im Laufe des
Abends setzte der Herr „Chemiker " den zuerst geforderten
Preis von 20 Mark auf 2,50 Mark zurück. Nachdem mit der
Gesellschaft kein Geschäft zustandegekommen war . bot Lipp-
mannchas Mittel einem in der Wirtschaft tätigen Mädchen
an . wobei er noch bemerkte , daß die Flüssigkeit auch als
Abtreibungsmittel verwendbar sei. Trotz seiner Bercölsam-
keit fiel ' aber auch das Mädchen nicht auf seinen Schwindel
herein . Bei der Gerichtsverhandlung vor dem Amtsgericht
Tettnona , wo sich Lippmann , der sich zurzeit in Konstanz
wegen Betrügereien in Haft befindet , wegen versuchten Be¬
truges zu verantworten hatte , wurde festgestellt , daß der
Inhalt des Fläschchens — es bestand aus gewöhnlichem Ma¬
gensalz — keine 20 Mark wert war . sondern höchstens 15
Pfennig . Der Angeklagte , der bereits wegen ähnlicher Be¬
trügereien vorbestraft ist. wurde vom Gericht zu einer Ge¬
fängnisstrafe von 4 Monaten und 15 Tagen verurteilt

Oberst z. V . Eberhard Landeskriegrrführer Südwesr.
Der Reichskriegerführer hat für den verstorbenen Lau-

deskr.ec.ersührer SA .-Brigadeführer Major z. V . Frhr . von
Lindenseis den Oberst z. V . Eberhard  mit der Füh¬
rung des Landeskriegeroerbandes Südwest des NS .-Neichs-
kriegerbundes beauftragt.

Zuschlagfreie Weihnachks -Urlauberzüge
Wegen der außerordentlichen Beanspruchung des Wa¬

genparks der Reichsbahn durch die Heimkehr der Ostmark
und des Sudetenlondes zum Mutterreich müssen im Ein¬
verständnis mit dem Sozialamt der DAF am Freitag , 23 ..
Samstag . 24 .. Montag 26 . und Dienstag , 27 . Dezember,
sowie Montag und Dienstag . 2. und 3 Januar , bekannt¬
lich sämtliche zusch'agspslichtigen Züge für Reisende mit Ar¬
beiterrückfahrkarten gesperrt werden . Als Ersatz dafür wer¬
den folgende zuschlagfreien Weihnachts -Urlauberzüge mit
Schnellzuggeschwindigkeit verkehren : Friedrichshafen -Stadt
—Köln -Mülheim und Gegenzug : Frredrichshafea -Stadt ab
Freitgg , 23 . Dezember 20 .15 Uhr. Ulm Hbs. ab 22 .25 , Stutt¬
gart Hbf. ab Samstag , 24 . Dezember . 0 .32 , Köln -Mülheim

^an 7.20 Uhr ; Gegenzug Köln -Mülheim ab Sonntag . 1. Ja¬
nuar 1939 , 10 34 . Stuttgart Hbs . an 17.37 . Friedrichshafen-
Stadt an 21 .52 Uhr . — Friedrichshafen -Stadt — Ludwigs-
Hafen a. Nh . Hbs. und Geqenzug : Friedrichshafen -Stadt ab
Freitag . 23 Dezember 23 .30 Uhr , Ulm Hbf . ab Samsrag,
24 . Dezember . 1.30 , Stuttgart Hbf . ab 3 .20 Uhr , Ludwigs-
Hafen a . Rh . Hbf . an 5.53 Uhr : Gegenzug Ludwigshaien
a. Rh - Hbf . ab Sonntag , 1 Januar 1939 . 14 38 Uhr , Stutt¬
gart Hbs. an 17 .10. Friedrichshafen -Stadt an 21 27 Uhr . —
Stuttgart Hbf .— Saarbrücken Hbf . und Gegenzug : Stutt¬
gart Hbf . ab Samstag , 24 . Dezember , 12 20 Uhr , Saar¬
brücken Hbf. an 17.57 Uhr ; Gegenzug Saarbrücken Hbf ab
Montag , 2 . Januar 1939 , 16 .35 Uhr , Stuttgart Hbf . an
22 .34 Uhr . — Oberndorf a . N .— Stuttgart Hbf : Oberndorf

a. N . ab Samstag , 24 . und Samstag , 31 . Dezember , 12 .25
Uhr , Sulz 12 .56 , Horb 12 .51 , Eutingen (Württ .) 13.08 . Her-
renberg 13 .23 , Böblingen 13 .39 , Stuttgart Hbf . an 14 .07
Uhr.

Aus der Gaukauvtstadt
— Sluttgark , 19 . Dezember.

Todessprung aus dem Fenster . Am Nachmittag stürzte
sich in einem Gebäude des westlichen Stadtteils eine 52
Jahre alte Frau in selbstmörderischer Absicht aus einem
Fenster des 2 . Stockes . Sie war sofort tot.

Lastkraftwagen gegen Stratzenbahnzug . — Sieben Ver¬
letzte. Abends ereignete sich in der Nürnberger Straße ober¬
halb der Augsburger Straße in Bad Cannstatt ein schwererZusammenstoß zwischen einem Straßenbahnzug der Linie 1
und einem Lastkraftwagen Der Lenker des letzteren wollte
vor einem parkenden Personenkraftwagen ausweichen und
stieß dabei mit dem aus entgegengesetzter Richtung kom¬
menden Strahenbahnzug zusammen wobei die linke Seite
des Motorwagens vollständig eirigedrückt wurde . Außer
dem Lenker des Lastkraftwagens wurden sechs Straßen¬
bahnfahrgäste . darunter drei schwer, verletzt Die Verletzten
wurden in das Krankenhaus Bad Cannstatt übergeführt.
Von den sieben Verletzten ist die 45 Jahre alte Frau Ringle
aus Fellbach im Krankenhaus den erlittene » Verletzungen
erlegen.

Bon der Maul - und K'anensevchr
Die Maul - und Klauenseuche - ist weiter ausgebrochen in

einem Teilort der Gemeinde Bühlerzell (Kreis Schwab.
Hall ) : in einem Teiiort der Gemeinde Ummendors (Kreis
Biberach ) ; in Assamstadt (Kreis Mergentheim ): in Stein¬
heim (Kreis Ludwigsburg ) : in Ellwanqen (Kreis Aalen ) :
in Duttenberg (Kreis Heilbronn ) : in Obersteinbach (Kreis
Oehringen ).

Erloschen  ist die Seuche in den Gesamtgemeinden
Hohenstadt , Laubach , Lauchheim und Wasseralfingen , in
zwei Teilorten der Gemeinde Neresheim (sämtliche Kreis
Aalen ) ; in Obergröningen und in einem Teilort der Ge¬
meinde Großdeindach (beide Kreis Schwab . Hall ) , in
Schmiden (Kreis Waiblingen ) : in der Gemeinde Tannheim
(Kreis Biberach ) : in Unterbrüden (Kreis Backnang ) : in
Stammheim , Möglingen und Neckargröningen (sämtliche
Kreis Ludwigsburg ) : in Erisdorf (Kreis Saulgau ) : in
Oberjesingen , Kuppingen und Gültstein (sämtliche Kreis
BöblingerO

A »s - en Aackrbaroauen
O Tauberbischofsheim . (Der Kleine war der

Stärkere .) Im nahen Königheim stieß ein unscheinbarer
Bulldogg mit einem stattlichen Mercedeswagen zusammen.
Der Elegante zog den Kürzeren ; er mußte abgeschlepptwerden.

9 Schopfheim . (Brand lokalisiert .)  Im Be¬
triebe der Haiitunion AG . war durch Funkenflug eines
Motors eine sog . Hechelmaschine in Brand geraten . Durch
die Entstaubungsanlage gerieten auch Funken in die Filter¬
kammer, wo die Schläuche Feuer fingen , und einen starken
Rauch entwickelten. Die alarmierte Wehr konnte den Brandin kurzer Zeit lokalisieren.

2 Lcrrach, (Kreislaufschmuggel .) Vor dem in
Lörrach tageneen Freiburger Schöffengericht wurden gegen
den 30jShrigen Ernst K . und eine 46jährige Mitangeklagte
Gefängnisstrafen von sechs bezw. vier Monaten verhängt.
S :e hatten im August und September d. I . gegen 13— 1400
Mark in die Schweiz geschmuggelt und von dort wieder
Papiergeld herübergebracht . Die Mitangeklagte machte sich
dadurch verdächtig , daß sie in Deutschland durch das käufipeVmweck'eln ron Pap 'ergeld in Silbergeld auffiel.

mW
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Felicitas meergrüne Augen verengen sich zu einem
Schlitz , ans dem ein spöttischer Blitz den Mann trifft.Und ebenso spöttisch ist die Stimme , mit der sie ant-Wörter:

„Sie werde » staunen . Ich habe nämlich gar keine Ber-
abrednng . . . Ais ich Sie bat , mich mitznnchmcn , ge¬
lüstete es mich lediglich nach einem trauten Alleinseinmit Ihne » . . . Na , was sagen Sie nun ?" '

l^ Dnb ich nicht ganz verstehe , mein gnädiges Fräu-
„Nnd daß Sie auch nicht entzückt sind das , mein Herr

Heilung , zeigen « ie ganz deutlich . Es ist wenig
schmeichelhaft kür mich , aber ich sehe ein . daß ich keine
Chancen bei jemandem haben kann , dessen Typ die
schlichte Unscheinbarkeit einer blond -verwaschenen ehc-
maliaen Kaiizlciangcstcllten , jetzt erfolgreichen Rechts¬anwältin ist ."

„Was bezwecken Eie mit Ihren verletzenden Be-
mertiingen . Fräulein Olgers ?"

„Eine Anssprache eine offene Aussprache mit Ihnen
Herr Heilung , nach der Ihr biederes Gemüt , so wie ich
cS einschätze , eigentlich lechzen müßte . Sehen Sie , es
soll doch enimal zwischen uns gesagt werden , daß wirBescheid umeinander wissen , hm ? "

„Sie bedienen sich allerdings reichlich merkwürdigerAnsdrncksformcn mein Fräulein ."
„Tjg . wenn ich mal wirklich aufrichtig bin . dann bin

ich es eben ggnz und gar . Tann kennt meine Anfrich-
tigkeit sozusagen keine Grenzen . Und deshalb sollen Sie
auch willen , daß ich die Einladung der guten Edith mit
der Absicht heran sgcfordert habe , mich hier ars Fran
Lorenz zu versorgen . Ich muß unbedingt rasch eine
gute Partie machen : denn die kvstsrueligen Passionen
meines Herrn Papa haben nufere Finanzen bös zer¬rüttet > Damals , als Bernd Rainer sich nm mich
bewarb , habe ich allerhand Körbe ansaetcilt . die mir
letzt leid tnn . Rückgängig machen laßt sich da nun nichts

mehr : man kann lediglich darnach trachten , einen Ans-
gleich zu schassen . Zn diesem Zweck bin ich bei den
Lorenzens . Ten Alten mache ich schon kirre . Und von
Ihnen erwarte ich. daß Sie meine Kreise nicht stören ."

„Ich mische mich grundsätzlich nicht in fremde Ange¬
legenheiten . Fräulein Olgers ." In Hclbings To » liegtseine ganze Verachtung.

Doch das berührt das elegante Gebilde an seiner
Seite , in dein Komplet aus mandelgrünem Modestosf.bintwenig.

„Ta haben Sie anch vollkommen recht ." sagt Felle «' ad
gleichmütig . „Und Rainer , der die Geschmacklosigkeit
beging , sich von einer ehemaligen Angestellten nm den
Preis einer Heirat die Kanzlei erhalten z » lassen , die-
sei» Ihrem Freund werden Sie ja sicherlich schonnngs-voll verschwiegen haben nnd weiter verschweigen , daß
und wie Professor Olgers ' Tochter wieder in Ihren Ge¬sichtskreis getreten ist ."

„Darüber können Sie tatsächlich durchaus beruhigtfern ."
„Na . sehr schön . Nnd setzt will ich mich noch weiter

sichern , indem ich hier flink ansstcige . sonst erschlagen
Sie mich am Ende doch noch aus lauter sittlicher Ent-
rüstnng . . Damit  ist Felicitas rascher verschwunden,als Helbing eine Erwiderung finden kann.

Vollkommen unmöglich ist es ihm aber , in dieser Ge-
mütsverfasinng noch ins Rainerhaus zu gehen , wo ererwartet wird.

Bon einem Televhonantomaten ruft er Blandine nn.entschuldigt sein Fernbleiben für diesen Abend mit
Kovfschmerzen.

Er fährt nun wirklich nach Hanse nnd schreibt IlseWaldner einen langen , ausführlichen Brief . . .
* q-

*
*

In der meisterhaften Wiedergabe des Orchesterkon-
zerts der Wiener Philharmoniker klingt der Schnbcrt-schen h-moll Symphonie bittersüße Schwermut ans dem
Lantsprccher des Radio . . . Zauberhaft verschwebt die
unsterbliche Melodie in dem hohen Raum , darin Hel-
bing dem blinden Freund im tiefen Klubsessel derRanchecke gegenübersitzt.

Während seines heutigen Besuchs hat er den Eindruck
einer an Verstimmung grenzenden , nachdenklichen Zer-
strcnthett Bernds gewonnen . Mühselig „ nd krampfhafthatte sich dabei die Unterhaltung über aktuelle Tagcs-
fraaen hingeschleppt . nm schließlich gänzlich zn versickern.

In seiner Nnschlüssigkeit , ob eine direkte Frage nachGrund und Ursache der Nervosität des Freundes am

Platze sei , hat Heilung seine Zuflucht zum Radio ge-. . . ^ . - - Hb-
Vitt sClilr ' jttsltlttii Mltt AM0IV

nommen nnd jene Mnsik eingcfangcn , deren sanfte
walt auch hier ihre Wirkung nicht verfehlte . . .

Bernds Züge haben sich entspannt , die fahrigen Be-
ivegimgcn . mit denen er Lords dichtes Fell mehr ae-
za » st. ais gestreichelt hat . haben sich geglättet . Und nunsagt er ausatmend:

„Das hat sehr gnt getan , alter Franz . . . jetzt drehe
aber doch wieder ab . . . ich . . . ich möchte dich nämlich
etwas fragen . . Nnd nachdem er das Knacken abgc-
wartct hat , mit dem Heilung das Gerät ansschaltcte , setzter langsam , betont fort : „Glaubst dn . daß Tina . . .
geizig ist . . . ich meine , dn hast sie doch nun genügend
kennengelernt . Hast dn dabei den Eindruck gewonnen,
als sei sic sehr materiell veranlagt , sozusagen versessenaufs Geld . . . ?"

„Aber . Bernd um Gottes willen , wie kommst du aufdiese lächerliche Annahme ? !"
Der Ton . in dem Holding diese Worte mehr heraus-

stoßt als spricht , drück» so sehr vorwnrfsvolle Znrccht-
weisting ans . daß er dem Freund damit allein schon eine
erschöpfend verneinende Antwort gibt.

Das scheint Bernd entschieden zn erleichtern.
„Hm . ." sagt er , „es ist mir sehr lieb , daß dn diese»

meinen Gedanken für so völlig abwegig hältst . Er hat
mich bedrückt . . . gcgnält , mir allerhand zu schaffen ge¬macht . Weißt du , wenn man so in des Wortes
wahrster und schmerzlichster Bedeutung im Dunkeln
tappt , gerät man unversehens in ein Labyrinth . . "

,̂ >a . aber woher nimmst du denn überhaupt auch mir
die Lpnr eines Anlasses zu diesem unmöglichen , be¬leidigenden Argwohn ?" kann Helbing sich nicht bc-ruhigen.

„Ach . das kam jo Da ist doch. Tina behordUcherjeitövom Tode eines ihr übrigens völlig unbekannten
Vetters ihres derstorbeneri Vaters verständigt worden,nach welchem sie als einzige , bezieh » ngsweise letzte An¬
verwandte erbberechtigt ist . Die gesamte Hinte 'rlasten-
schaft des pensionierten Schnilehrcrs Matbesins ans
Wernigerode beziffert sich nach Abzug der Begräbnis¬
kosten und Ebnilna sonstiger kleiner Zahlungen ansetwa (200 Mark . Eine Summe , ans die meiner Mei¬
nung nach seitens meiner Fran unbedingt zugunsten
der sicherlich recht bedürftigen Schule oder WernigeroderGemeinde zu verzichten wäre . Aber , nein ! Tina erklärt
mir zu meinem nicht geringen Erstaunen — um hier
kein anderes Wort zn gebrauchen — mit aller Ent¬
schiedenheit , daß sic fest entschlossen sei , diese Erbschaftunbedingt anzntreten " lFortsetmna fvlat >
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MrdW am Rande der StrateWön
Ein Kaninchen steigt aus 12000 Meter- Luftfahrttechmk sichert den Flieger
Sauerstoff-Flasche und ilederdruck-Kabine- Mn muß die Seitreserve nutzen

Um festzustellen, daß die Lust mit zuneh¬
mender Höhe über dem Erdboden immer dün¬
ner und sanerstofsärnier wird , brauchte nicht
erst das Flugzeug erfunden zu werden . Zeder
Bergsteiger weist es. Schon in den höheren
Winterkurorten scheiden sich rasch die Geister
m bergseste und solche, die leicht unter der
Bergkrankheit leiden. Die letzteren schlafen
schlecht und fühlen ihr Herz stärker klopfen
als in ihrer gewohnten Umgebung . Spielt die
Lmtverdttniiiing schon in >500 Meter Höhe
eine Rolle , so must sie sich natürlich in 50!)0
oder gar erst in tO Ollii Meter Höhe noch ganz
anders- bemerkbar machen. In den Winter¬
kurort reist jeder ans eigene Verantwortung.
Bekommt ihm die dünnere Lust der Berge
nicht, so wird er daraus schon seine Schlust-
Wlgernngen ziehen und wieder abreisen . Bei
der Fliegerei must inan die Wahl sehr viel
strenger treffen und von vornherein alle die¬
jenigen Menschen ausschaltcn , deren körper¬
liche Veranlagung sie ungeeignet macht. Das
ist langst in der. ganzen fliegenden Welt eine
Selbstverständlichkeit geworden ; dennoch gibt
cS aber noch eine große Zahl von Problemen,
welche die Forschung und die Praxis gleicher-
masten interessieren , wie kürzlich ein Portrag
von Prof . Strughold , Leiter des Luftfahrt-
medizinischen Forschungsinstitutes , vor der
Berliner Medizinischen Gesellschaft zeigte.

Die ersten Flieger kannten solche Fragen
gar nicht. Im Jahre 1909 stand der Höhen¬
rekord etwa bei 450 Meter . Aber schon im
Weltkrieg stieg die Leistungsfähigkeit und da¬
mit die Flughöhe fast von Monat zu Monat,
und vor wenigen Wochen überflog der italie¬
nische Rekordflieger Oberstleutnant Pezzi zum
erstenmal die 17 000-Meter -Grenze . Wenn
man bedenkt, dast in 11000 Meter Höhe die
Temperatur bei etwa minus 50 Grad liegt,
und der Luftdruck nur noch ein Fünftel At-
molvbäre betragt , ko kann man sich leicht die
Schwierigkeiten vorstellen, die zur gefahrlosen
Erreichung solcher Höhen überwunden wer¬
den müssen. Gegen die Kälte schützt man sich
Wohl noch am leichtesten. Elektrisch heizbare
Anzüge sind eine wirkungsvolle Waffe . Die
dünne Luft allerdings erfordert energischere
Maßnahmen . Schon Piecard hat bei seinem
Stratosphärenfiug bekanntlich eine ringsher¬
um verschließbare Aluminiumkugel als Gon¬
del verwandt , in der er sozusagen den nor¬
malen Luftdruck bis in die Stratosphäre mit
hinansnehmen konnte. Auch Pezzi hat sich in
ähnlicher Weise gegen den niedrigen Druck
der dünnen Luft geschützt. In seinem Flug¬
zeug war eine sogenannte Ueberdruck-Kabine
eingebaut , in deren Innern der Luftdruck er¬
heblich höher gehalten werden kann als in
dem eisigen Raum der Stratosphäre.

Wichtiger als solche Grenzsälle , die ja vor¬
läufig nur für Rekordflüge in Frage kvm-
tnen , ist die Untersuchung des Verhaltens des
menschlichen Körpers in den heute üblichen
Flughöhen . Es hat sich dabei herausgestellt,
daß bis etwa 3000 Meter Höhe der normale»
gesunde Mensch überhaupt keine Abweichun¬
gen im Funktionieren der Organe und des
Kreislaufs zeigt. Bei 4000 bis 5000 Meter
Höhe sind auch nn allgemeinen noch keine Be¬
schwerden durch die Luftverdünnung zu be¬
fürchten. Hier greifen die Kraftreserven des
Organismus ein und gleichen die verstärkten

Ansprüche, die an Herz und Lunge gestellt
werden , in ähnlicher Weise wieder aus , wie
man sich bekanntlich auch beim Bergsteigen
durch tiefere Atmung und ruhigere , gleich¬
mäßigere Bewegung auf die Höhenluft ein¬
stellt. Zwischen 6000 und 9000 Meter Hohe
und erst recht noch darüber allerdings müssen
dann die erprobten Vorsichtsmaßregeln ein-
greisen. Ab 4000 Meter Höhe besteht deshalb
für Flieger die Vorschrift , das Sauerstoff¬
gerät zu benutzen, oder mindestens bereitzu-
hattcn . Damit ist der Pilot vollständig ge¬
schützt gegen die Gefahren der Höhe

Da nun jede, auch die vollkommenste mensch¬
liche Erfindung einmal versagen kann, ist es
wichtig, zu wissen, was dann geschieht, und
wie man sich gegen die Folgen schützen kann.
Die liiftfahrtmedizinische Forschung hat durch
Versuche in der Unterdruck-Kammer geuau
das Verhalten des Körpers in den verschie¬
denen Höhenlagen nachkontrolliert . Professor
Strughold zeigte einen eindrucksvollen farbi¬
gen Film , in welchem ein Kaninchen den
„Aufstieg ' von Meereshöhe bis an den Rand
der Stratosphäre in der Unterdruck -Kammer
erlebte . Bis etwa 3000 Meter Höhe benahm
es sich völlig normal , dann wurde es etwas
unruhig , atmete schneller und legte sich bei
steigender Lnftverdünnung flach auf den
Boden . Von 9000 Meter Höhe ab wurde
dann die Sauerstoffnot so groß , dast das Tier
Krampferscheinungen zeigte, aber es hielt bis
12000 Meter durch. Dann wurde rasch Sauer¬
stoff in den Käfig eingeblasen und die abge¬
pumpte Luft zurückgepumpt . Nach fünf Mi¬
nuten hatte sich das Kaninchen wieder voll¬
ständig erholt und fraß munter an einigen
saftigen Gräsern . Ganz ähnliche Erscheinun¬
gen förderten auch Versuche mit Menschen zu¬
tage. Die Spanne , in der der Körper noch I

normal funktioniert , nennt man die Z,
reserve. Sie beträgt auch in 5000 Pieter Höyc
bei körperlicher Arbeit — wie sie der Pilot ja
ausführen muß — noch so viel, dast bei Ver¬
sagen des Sauerstoffapparates eine Rettung
möglich ist.

Trifft also einmal einen Flieger am Rand
der Stratosphäre das Unglück, die lebenspen¬
dende Sauerstoffzufuhr einzubüßen , so ist er
keineswegs verloren , aber er muß natürlich
rasch handeln . Wie lange Zeit ihm bleibt , das
weiß er . Mit Hilfe der Fallgesetze kann er
sich leicht ausrechncn , ob er im steilen Sturz¬
flug oder am geöffneten Fallschirm hängend
noch zurecht kommt, oder ob er vorsichtshalber
den schnellsten Weg nehmen muß , nämlich den
Sprung mit ungeöffnetem Fallschirm , dann
dauert es nur Sekunden , bis er die dichteren
und sauerstoffreicheren Luftschichten erreicht
hat , in denen er seinen Fallschirm in voller
Sicherheit öffnen kann. Dieser Weg ist in
ledem Fall sicher und ist durch zahlreiche prak¬
tische Versuche erprobt worden . Hier hat die
Zusammenarbeit der Luftfahrtmedizin mit der
Flugtechnik ausgezeichnete, wertvolle Erfolge
zum Nutzen des Fliegers und seiner Gesund¬
heit erzielen können.

Den Flugpassagier gehen übrigens alle
solche Fragen gar nichts an . Die Verkehrs¬
fliegerei spielt sich in Höhen ab, die sich nor¬
malerweise weit unterhalb der 4000-Meter-
Grenze halten . Bei der kurzen Zeit — es
sind ja meist nur wenige Stunden —, die der
Fluggast in der Luft zubrmgt , kann ihm nicht
einmal die „Bergkrankheit '' etwas anhaben.
Selbst beim Flug über die Alpen und beim
Schlechtwetterflug wird die Gefahrenzone in
der Sauerstoffzujatz zweckmäßig ist, noch lange
nicht erreicht , denn auch hier übersteigt das
Flugzeug 5000 Meter nicht.

Das schönste Weihnachtsgeschenk: Eine richtige  Eisenbahn auf Schienen!
Photo : Engel / Ml.
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Bilder-Nätsek.

Silbeiiwechselranel.
Lessing - Zobern - Gaumen - Stadt-
tor — Gabel — Minne — Gerber — Dar¬

win — Nachen
Von jedem der vorstrhenSen Wörter ist die

letztê Silbe zu streichen und der übrigbl .-iben-
den Silbe je eine andere Sübe voranzusetzen.
so daß man ,e einen Slädieiinmen erhält.

Lage Sei Städte : 1 in Südirankreich . 2. an
der froiichüschcii Riviera 3 an der Elbe 4. in
Thüringen 5 an der Düna 6 ui Pommern,
7 in Nordafrika 8. an der Nahe. 9 in derTürkei.

Bei richtiger Lösung nennen die Anfangs¬
buchstaben der Städtenaiuen in der angegebe¬
nen Reihenfolge gelesen ein Polargeviet.

Den eigenen Sohn nicht wiedererkannt
In Grecnock wurde eine Murter benachrich¬

tigt , sie solle ihren sechsjährigen Sohn , der
zwei Monate im Krankenhaus gelegen hatte,
abholen , da daS Kind wieder vollkommen ge¬
sund sei. Allerdings war der Knabe — so
sagte man ihr gleich — noch nickst in der Lage,
zu sprechen. Die Mutter wunderte sich über
das veränderte Aussehen des Kindes , schob
aber die Schuld auf die lange Krankheit . Sie "'
wagte außerdem nicht, den Behörden die die
Auslieferung des Knaben Vornahmen , zu
widersprechen. Als sie mit dem Kind zu Hanse
eintraf , erklärte ihr der Mann , daß dieses
Kind überhaupt nicht der Sohn sei Eine
Rückfrage im Krankenhaus ergab , daß die
Nachricht an die falsche Adresse gegangen war.
Der Sohn der Mutter , die ihr eigenes Kind
nicht erkannte , liegt noch immer im Kranken¬
haus.

Er war gar Mt so reiK'
Erst heute ist die Vermögenskontrolle wegen

der Hinterlassenschaft des John D . Rockeseller
abgeschlossen. Man hatte sein Vermögen einst
auf eine Milliarde Dollar geschätzt. Aber die
jetzige Kontrolle ergab , daß nur genau 26 Mil¬
lionen Dollar übrig geblieben sind. Inter¬
essant ist, daß sich unter diesen Millionen über¬
haupt nur eine einzige Aktie der Srandard
Oil befand, also des bekaninen » Finanz¬
gebäudes , das er mit vieler Mühe anfzog. Da¬
gegen hatte er besonders viele Papiere von
Bergwerken ausgehäuft . Ein Teil des Ver¬
mögens wird gleichmäßig unter seinen Kin¬
dern ausgeteilt . Alles , was dann übrig bleibt,
fällt seiner Enkelin Margaret Strong de
Cuevas und dem Rockefellerinstitut zu.

Man angelt sich sein Mittagessen selbsl
Eine besondere Attraktion hat die Leitung

des Belgrader Zoologischen Gartens für die
XBesucher ersonnen . Man hat eine große

Menge kalifornischer Forellen in einem Fisch¬
teich auSgesetzt. Jeder Besucher kann für eine
geringe Gebühr das Recht erwerben , stch ans
diesem Teich ein Mittagessen selbst zu angeln.
Eine Angelrute wird ihm zu diesem Zweck
kostenlos zur Verfügung gestellt. Der von
ihm gefangene Fisch wird an Ort und Stelle
znbereitet.

Vogelschutz
mit besonderer Beziehung auf de» Obstbau

Zur Zeit finden an der staatl . Vogelschutz-
tvarte in Hohenheim zweitägige Lehrkurse
über den Vogelschutz für Obstzüchter und
Baumwarte statt . Der Andrang hiezu ist so
stürk, daß bereits weitere Kurse als vorgesehen
angeseht werden mußten . Es ist erfreulich , daß
dieses Gebiet , nun planmäßig angefaßt , sol¬
chem Interesse begegnet. Da es notwendig ist,
daß die Lehren zu allen Volksgenossen drin¬
gen bei der großen volkswirtschaftlichen Be¬
deutung , sei eseinemKursteilnehmer gestattet,
einige wesentliche Punkte hier auszuführen.
Vorauszuschicken ist, daß sich in Hohenheim
seit einigen Jahren eine der sieben Vogel-
schutzwarten des Deutschen Reiches befindet,
von welcher aus wertvolle Forschungsarbeit
auf diesem Gebiet geleistet wird . Aus den
Vorträgen , teilweise mit Lichtbildern , über die
„Aufgabe der Vogelwelt im Haushalt der Na¬
tur " und „Die Bogelarten und ihre wirt¬
schaftliche Bedeutung im Obstbau" und aus
dem sonst Gehörten und Gesehenen möchte
ich hervorheben:

Mit Ausnahme der Krähen , Elstern , Eichel¬
häher , Haus - und Feldsperlinge , Grünfinken,
Dompfaffen . Dorndreher , Habichte und Sper¬
ber . sind alle bei uns vorkommenden Vögel
nützlich, teils nur nützlich, teils Lberwiegt ihre
Nützlichkeit, wie z. B . bei den Staren . Be¬
züglich der Amseln , die zu stark überhand
genommen haben , steht eine Aenderung der
Schutzbestimmnng in Aussicht. Es verdienen
außer  den allgemein als nützlich bekannten
Vogelarten besonders die Eulen (wozu die
Käuze gehören ), Bachstelze», Wasseramseln
noch die zu den Säugetieren gehörigen Fleder¬
mäuse unfern Schutz.

Für die Freibrüter brauchen wir im all¬
gemeinen nickt besonders zu sorgen , dagegen

für die Höhlen - und Nischenbrüter , d. h.
hauptsächlich für Meisen , Fliegenschnäpper
und Rotschwänze.

Bei der W i n te r f ü t te r u ng müssen
wir besonders solche Einrichtungen verwen¬
den, an denen die Sperlinge nichts holen
können also freischwebende mit Fett - und
Körner -Aufguß.

Wir müssen im Winter oder zeitigen Früh¬
jahr Nistkästen  aufhängen und zwar
zweierlei , die größeren für Meisen usw., die
kleineren mit größeren Oeffnnngen für Rot¬
schwänze usw., aber nicht in zu großer Anzahl.
Es genügt für 15—20 Obstüäume ein Meisen¬
kasten an einem Baum in 3 Meter Höhe
und . gedeckt, ja nicht frei auf einer Stange;
sodann 1—2 Nischenkästen an oder beim Haus.
Mit dem Aushängen der Kästen ist es aber
nicht getan , sondern sie müssen kontrolliert
und gepflegt werden , weil die Kästen auch von
unerwünschten Gästen wie Spatzen , Hornis¬
sen, Wespen, Siebenschläfern , Haselmäusen
usw. gerne in Anspruch genommen werden.
Die Kontrolle erfolgt am 20. Mai , 20. Juni
und 20. Juli . Diese Termine sind aus Grund
mehrjähriger Beobachtung als die richtigen
ermittelt . Ergibt sich bei der Kontrolle , daß
Spatzen , Hornissen oder Wespen sich einge¬
nistet haben , so werden diese bzw. die Brut
vernichtet . Gerade die Spatzen nisten mit
Vorliebe in den für andere Vögel bestimmten
Kästen. Ist das erste Brntgeschäft der Meisen
oder anderer nützlicher Vögel beendet, so wird
das Nest gereinigt . Das ist deshalb nötig , weil
diese Vögel sonst nicht mehr hereinbauen . Bei
diesem Verfahren wird zweierlei erreicht:

1. die nützlichen Vögel vermehren sich;
2. schädliche Tiere werden auf die einfachste

Weise vermindert und vernichtet.
Am zweckmäßigsten ist es, wenn eine Per¬

son, etwa der Baumwart , die Kontrolle der
aufgehängten Nistkästen übernimmt und ge¬
naue Aufzeichnungen über den Befund in den

numerierten Kästen macht. Kontrollbücher mit
Belehrung sowie Bildertafeln mit den haupt¬
sächlich vorkommenden Vögeln sind durch die
Vogelschutzwarte Hohenheim zu beziehen.
(Letztere sind auch im Verlag des „Enztälers"
zu haben .)

Wie müssen nun die Meisen -Nistkästen be¬
schaffen sein? Genügend geräumig , viereckig,
leicht zu öffnen und zu reinigen , etwa 32
Millimeter Schlupföffnung mit Blechschutz
gegen Erweiterung durch Spechte , ohne
Stecken am Flugloch und mit Schutz gegen
Katzen u. a . Die Bcrlep 'schen Kästen sind
überholt , auch sind die Kästen mit den Oesf-
nungen oben und mit eisernen Teilen wegen
Zerstörung durch Rost abzulehnen . Am besten
haben sich die Heinzelmann 'schen Nistkästen
bewährt . Sie sind entweder durch den Bund
für Vogelschutz oder vom Erfinder und Her¬
steller Otto Heinzelmann in Leutkirch (Württ .)
selbst zu beziehen; ein Stück kostet 1.30 RM .,
ein Halbkasten für Rotschwänze usw. 0.85 RM.

Die Untersuchungen der Vogelwarte haben
einwandfrei erwiesen , daß durch die Spritzun¬
gen in den Obstanlagen mit Chemikalien
keinerlei Schaden in der Vogelwelt angwichtet
wird , ebenso daß die Leimringe den Meisen
kaum einmal gefährlich werden . Ebenso fest
steht aber auch, das; durch Vogelschutz allein
die Obstbaumschädlinge . nicht alle vernichtet
werden können ; denn pilzliche Schädlinge , so¬
wie Apfelblattsaugcr , Blattlaus und Blutlaus
werden nicht durch Vögel beseitigt.

Wenn nach den ausgeführten Grundsätzen
gehandelt wird , kann der Nutzen für den Obst¬
bau nicht ansbleiben ; man sollte sich aber be¬
sonders noch vor Augen halten , welchen Scha¬
den die Sperlinge auf den Getreidefeldern
und in den Gärten «»richten, der den gerin¬
gen Nutzen derselben weit überwiegt . Schließ¬
lich darf auch noch an die Herren Jagdpächter
und Jagdaufseher die Bitte gerichtet werden,
eine größere -Anzahl der Eichelhäher , ivelcke

sich viel zu stark vermehrt haben , abzuschießen.
Zum Abschluß des Kurses besichtigten die

Teilnehmer unter Führung des Herrn Dr.
Henze die Sammlung des Präparators Leh-
weizer in Murrhardt , welche wegen ihrer
Reichhaltigkeit und Lebenswahrheit der Dar¬
stellung unsere Bewunderung hervorries und
das Gehörte wertvoll ergänzte.

Aber EnWadigung muß er zahlen
Vor einigen Wochen wurde in Kapstadt ein

Mordprozeß abgeschlossen, in dessen Verlauf
es dem Gericht nicht gelang , den wegen Mor¬
des angeklagten James Hodgson als Täter zu
überführen . Man mußte ihn also sreisprechen.
Nun aber kommt eine merkwürdige Folge die¬
ses Prozesses : die Frau des Ermordeten hat
nämlich bei einem Zivilgericht in Kapstadt
eine Klage auf Entschädigung gegen James
Hodgson eingeleitet . Dabei letzte sie voraus,
daß James Hodgson der Mörder ihres Man¬
nes Louis Herman sei- Sie yabe also ihren
Mann und ihren Ernährer verloren . Obwohl
vorher James Hodgson in dem Mordprozeß
frcigesprochen worden war . kam das Ziwlge-
rich: zu dem Schluß . Hodgson müsse an Mrs.
Herman Schadenersatz bezahlen.. Er wird alsa
vom Zivilgericht gezwungen , 1000 Pfund
Sterling wegen einer Tat abzuführen . von
der er vor dem Schwurgericht freigesprochen
worden war.
Sein erster Flug.

Der kleine König von Siam . Ruanda Mahi-
dol, hat auf dem Wege nach Bangkok Snrga-
pore passiert , wo Ananda Mahidol einen ^.ag
lang Gast der englischen Regierung ivar . Um
dein kleinen König eins Freude zu bereuen,
ließ man ein Flugboot der illoyal Air Force
kiarmachen. Mit diese,n Boot flog Ananda
Mahidol 30 Minnteu über Suigapore . Dieser
Flug war übrigens seine erste Luftreise-
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